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Eine zeitgemäße Erinnerung. 
Als wir in dieſen Tagen die in verſchiedenen 


Wahlkreiſen gehaltenen Wahlreden und die ver- | 


öffentlichten Wahlaufrufe laſen, insbeſondere die 
im Wahlkreiſe Elbing-Marienburg, wo faſt nur 
von den enormen, ja ausſchließlichen Berdienſten 


der Herren v. Puttkamer-Plauth und Döhring | 


um die Intereſſen des Kreiſes geſprochen und 
mit der Fiction operirt wird, als könnte niemand 


dieſe Intereſſen beſſer als dieſe conſervativen 
| und der Einzelnen der Maßzſtab find für die ge- 


ſonderer Intereſſen und immer wieder Interejjen | ſteigerte Cultur, jo find wir große Strecken vor- 


Wahlkundgebungen 


Herren vertreten, — als wir dieſes Betonen be- 


hier und in anderen 
jahen, da kam uns gerade Karl Bieder- 
manns: „dreißig Jahre deutſcher Geſchichte“, 
1840 bis 1870, in die and und wir 


gingen noch einmal die Geſchichte des ver⸗ 


einigten Landtages in Preußen und ſein Verhalten { 
mit einem beſchwerten im Palaſte ſelbſt wohnen 


bei zwei wichtigen Vorlagen durch. Die eine betraf 
die Leiſtung einer Staatsgarantie für die zu er⸗ 
richtenden Landrentenbanken zur Erleichterung der 
Ablöſung bäuerlicher Laſten, die andere die Auf- 
nahme einer Anleihe zum Bau einer Eiſenbahn 


won Berlin nach dem der Eiſenbahnen noch ganz 
entbehrenden Oſtpreußen bis Königsberg. Beide 


Vorlagen enthielten bedeutende Boriheile, die eine 
für eine ganze Provinz, die andere für eine große 
wichtige Berufsklaſſe. Aber ein ſogenanntes 
„ideales“ Intereſſe ſtand entgegen: das Staats- 
ſchuldengeſetz von 1820 behielt die Genehmigung 
ſolcher finanziellen Operationen den künftigen 


»Reichsſtänden vor. Karl Biedermann ſchreibt über 


den Verlauf: 


„So ſtand die Rückſicht auf das materielle 


Wohl — dort einer ganzen ehrenwerthen Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſe, hier einer Provinz — 
mit einem rechtlichen, verfaſſungsmäßigen Ge- 
wiſſensbedenken der einzelnen Abgeordneten. 
Das letztere ſiegte! Mit mehr als vierfacher 
Mehrheit (448 gegen 101) ward die Vorlage der 
Regierung betreffs der Rentenbanken abgelehnt, 
mit mehr als Zweidrittelmehrheit (360 gegen 179) 
die Vorlage wegen der Oſtbahn. Aus der 
Provinz Preußen ſelbſt ſtimmten für letztere 
Vorlage nur 18, dagegen 65. „Wir aus der 
Provinz Preußen“, ſagte der Abgeordnete für 
Königsberg, Bürgermeiſter Sperling, „befinden 
uns in der allerübelſten Lage. Ich bekenne 
namentlich für mich, daß die Rückſicht auf das 


Igntereſſe der Provinz in Conflict geräth mit meinem 


Gewiſſen. Jedoch ich ſtehe hier nicht als Vertreter 
provinzieller Inſereſſen, ſondern im Namen des 
Vaterlandes. 


worte auf die Frage mit Nein! weil ich ge- 
wiſſenhaft nicht anders ſtimmen kann.“ 


„In gleichem Sinne äußerte der Abgeordnete von 
Halde ß 3 tagswahl zu Candidaten vorgeſchlagenen Herren 


Auerswald: 


„Go lange dem Landtage die regelmäßige Wieder⸗ | 


kehr nicht geſichert iſt, ſo lange ihm nicht bei jeder 
Wiederkehr die genaue Kenntniß des Staatshaushaltes 
zugeſichert iſt, ſo lange fühle ich mich nicht fähig, im 
amen anderer, im Namen des Landes eine ſolche 
Befugniß auszuüben.“ 
„Und ein alter Haudegen aus dem Befreiungs- 


kriege, der ehemalige gujarenrittmeilter von 
Gauken-Tarputfchen, rief am Ende einer Rede 


gegen die Bewilligung aus: 

„Wenn ich auch alle Hütten meines Landes dureh 
die Bewilligung des Anlehns in Schlöſſer verwandeln 
könnte, jo würde ich — in dem Glauben, daßt mit 


leichtem und ruhigem Gewiſſen es ſich glücklicher und 


behaglicher in einer Hütte, als mit einem beſchwerten 


im Palaſte ſelbſt wohnen läßt — dagegen ſtimmen.“ 
(Nachdruck 
f Maud. verboten.) 
1) Eine umgekehrte Liebesgeſchichte. 


Bon Edward Bellamy. 
„Maud, du biſt verliebt!“ 
Voll ſchelmiſcher Theilnahme blickte die hübſche 
junge Frau bei dieſen gewichtigen Worten zu der 
größeren Freundin empor, die mit träumeriſchen 


blauen Augen in das verglimmende Kaminfeuer 
ſchaute. Eben von einer Geſellſchaft heimgekehrt, 
hielten fie in dem ſtillen, halbdunkeln Wohn- | 


zimmer vertrauliche Zwieſprach mit einander, wie 
ſie es gethan, als ſie noch Stubenkameradinnen 
in der Penfion geweſen. Seit jener Zeit waren 
fie ein Her; und eine Seele geblieben, und ſelbſt 
Lucy Merritts Verheirathung hatte die Feſtigkeit 
des Bandes, das ſie umſchlang, nicht zu lockern 
vermocht. denn Maud Elliott war ein Mädchen, 
das unwiderſtehlich feſthielt, wen ſie einmal durch 
die lauteren Eigenſchaften ihres Charakters an 
ſich gefeſſelt hatte; nur daß es allzu wenigen ver ⸗ 
gönnt war, in die Tiefe dieſes reinen Gemüthes 
zu blicken, ſich an ihrem feinen Humor, an der 
Bildung ihres klaren Verſtandes zu erfreuen, 
weil — nun weil ſie dem Fluch der Schüchternheit 
verfallen war. 

Eine Juno von Geſtalt und ſchüchtern! Welch 
ein Widerſpruch! 

Maud fühlte dies; o, wie ſehr ſie ſich bewußt 
mar, daß eines ſich nicht für alle ſchickt; daß jene 


verhängnißvolle Befangenheit der Seele, die den 
Zierlichen ihres Geſchlechtes vielleicht geſtattet iſt, 


bei ihresgleichen lächerlich erſcheint. 

Und in dieſer Erkenntniß, ohnmächtig, ihren 
ſtattlich⸗ſchönen Wuchs auf die Geſtalt eines Rippes- 
figürchens herabzudrücken, hatte ſie ſich bei ihrem 
Auftreten in der Geſellſchaft mit einem dreifachen 
Panzer von Würde, Gemeſſenheit und Zurück- 
haltung umgeben, damit jedem fremden Auge 
ihre Achillesferſe verborgen bleibe. 

Es gelang ihr — ach, nur zu gut. Denn wie 
jeder, der den ſicheren Pfad des ihm Natürlichen 
verläßt, irrte auch ſie weit von ihrem Wege ab: 
anſtatt ihr Urſprüngliches zu verſchleiern, gab ſie 
ein Zerrbild ihres Weſens und, in der Lage 


im Streite 


Dies erleichtert mir die Entſchei⸗ 
dung. Ich folge meinem Gewiſſen und ant⸗ 


„Das war der Höhepunkt des vereinigten Land⸗ 
tages, und ſchon um dieſer beiden Abſtimmungen 
willen verdient er unvergeſſen zu ſein in der Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen und des deutſchen Volkes.“ 


Gewiß, Karl Biedermann hat Recht. Aber mit 


Beſchämung müſſen wir auf dieſe hinter uns 
liegende Zeit zurückſehen. Wir haben ſeitdem 
großartige Fortſchritte gemacht. Unſere Verkehrs- 
mittel, Handel und Wandel haben eine Ausdehnung 


genommen, die man damals noch nicht ahnte. 


Wenn die Bedürfniſſe des Staates, der Communen 


wärts gekommen. Aber wie ſteht's mit dem 
Geiſt, der in der Rede des alten Kaudegens 
einen ſo ſchönen und erhebenden Ausdruck 
findet? Findet heute noch der Glaube, 
daß mit leichtem und ruhigem Gewiſſen es 
ſich glücklicher und behaglicher in einer Hütte als 


läßt, in Bezug auf unſere öffentlichen Angelegen- 
heiten noch ſo viele überzeugte Anhänger wie 
damals? Gilt es nicht vielmehr bei einer großen 
Zahl von Männern als eine kindliche, zu be- 
lächelnde Auffaſſung, wenn jemand materielle 
Vortheile und Intereſſen um höherer Dinge willen 
hintenanſetzt? 

Aber die Zeiten werden wiederkehren und ſie 


müſſen wiederkehren um des Vaterlandes und 


ſeiner Zukunft willen, in denen auch in dem 
politiſchen Leben die idealen Factoren wieder 
mehr in den Vordergrund treten und man 
lebendiger ſich deſſen bewußt werden wird, daf 


ſes auch neben der Vertretung der materiellen 


noch andere Intereſſen giebt, welche niemals ver- 
nachläſſigt werden dürfen. 


Veutſchland. 
Zuſammengehen der Liberalen. 

Das Selbſtverſtändliche und Nächſtliegende bricht 
ſich oft erſt ſpät Bahn. Selbſtverſtändlich wäre es 
von vornherein bei dieſem Wahlkampfe geweſen, 
daß überall da, wo die eine der liberalen Par- 


teien keine Ausſicht auf Sieg durch eigene Kraft 


hatte, ſich alle Liberalen vereinigten, um den 
Gegnern die Mandate ſtreitig zu machen. Leider 
iſt es erſt ſpät an mehreren Stellen dazu ge⸗ 


kommen, wir fürchten, hie und da zu ſpät, als 


daß ein durchſchlagendes Rejultat erzielt werden 
könnte. Aber immerhin begrüßen wir es mit 
aufrichtiger Genugthuung, daß fait jeder Tag 


neue Nachrichten von ſolchen zwiſchen den liberalen 


Parteien geſchloſſenen Bündniſſen bringt. So leſen 
wir ſoeben in der „N. Stett. 3tg.” folgende Nach⸗ 
richt aus Stargard vom 25. Oktober: 

„In einer ſtark beſuchten Verſammlung von 
liberalen Urwählern des Pyritz⸗Saatziger Kreiſes, 
die geſtern hier ſtattfand, legten die für die Land⸗ 


Rittergutsbeſitzer Schulze⸗Billerbeck und Profeſſor 
Quidde-Stargard ihre politiſchen Anſchauungen 
dar, indem fie beide für einen feſten Zuſammen⸗ 


ſchluß der beiden liberalen Parteien eintraken; 


denn, wie Herr Profeſſor Zuidde noch beſonders 
bemerkte, geeint müſſe man auf liberale Ziele los- 
arbeiten. Beide Herren erklärten ſich auch gegen 
eine offene Abſtimmung und das Dreiklafjen- 
Gnkem und für das geheime Wahlrecht. Darauf 
ſtimmte die Berfammlung den Candidaturen der 
Herren Schulze und Quidde zu.“ 

Den Organen, die im nationalliberal-conſerva⸗ 
tiven Cartell das wahre Heil erblicken, machen 
dieſe freiſinnig - nationalliberalen Compromiſſe 
natürlich ſchwere Sorgen, die ſich in heftigen An- 


griffen auf die „abtrünnigen“ Nationalliberalen 
äußert — abtrünnig iſt bekanntlich in den Augen des 
echten Conſervatiben jeder Nationalliberale, der 
ſich nicht bedingungslos vor den conſervativen 
Wagen ſpannen läßt —, die ein conjervatives 
Blatt ſogar mit „Straßenräubern“ zu vergleichen 
den Geſchmack hatte, weil ſie den Beſitzſtand der 
Conſervativen nicht überall reſpectvoll unange- 
taſtet laſſen; die gouvernementale „Nordd. Allg. 
31g.“ ſprach unwirſch von nationalliberalen 
„Winkelpolitikern“ und was der Schmeicheleien 
mehr find. Daß die „Freiſinnigen“ mit den 
fürchterlichen Bezeichnungen „Reichsfeind“, „anti- 
national“ u. ſ. w., u. ſ. w. in verſtärktem 
Maße tractirt werden, um jede Gemein- 
ſchaft mit ihnen als ſchwer compromittirend er- 
ſcheinen zu laſſen, verfteht ſich von ſelbſt. Hoffentlich 
machen ſich in den Wahlkreiſen, wo die Frei- 
ſinnigen mit den Nationalliberalen zuſammen in 
den Wahlkampf gehen, die letzteren aus den con- 
ſervativen Liebenswürdigkeiten ebenſo wenig als 
die erſteren. uns gewähren die conſervativen 
Zornesausbrüche lediglich Genugthuung und — 
Vergnügen, ein Vergnügen, das uns um fo an- 
genehmer iſt, als die ernſte Zeit, in der wir 
leben, davon ſonſt nicht gerade viel zu bieten pflegt. 


ueber das Thema der Abſchwenkung eines 
Theiles der nationalliberalen Partei von der 
Cartellpolitik äußern ſich auch mehrere Berliner 
Blätter von geſtern Abend. Auf unſerem Gpecial- 
draht gingen uns hierüber folgende Depeſchen zu: 

Berlin, 24. Oktober. die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ wendet ſich lebhaft 
gegen den oſtpreußiſchen nationalliberalen Wahl- 
aufruf; das gouvernementale Blatt findet es ver- 
dächtig, daß derſelbe ſich an die Liberalen Oſt⸗ 
preußens wendet und daß die freiſinnige Partei 
denſelben durchweg mit lebhafter Freude begrüßt. 
Die „Nordd. Allg. 3tg.“ ſagt weiter: „Man wird 
der „Voſſ. 3.“ Recht geben müſſen, daß man durch die 
neue nationalliberale Partei Oſtpreußens daran 


erinnert wird, wo die Wiege der preußiſchen 


Demokratie geſtanden hat, und begreift, daß dieſe 
nationalliberalen Unzuverläſſigkeiten im Lager des 
Cartells Befremden erregen müſſen.“ 

‚Die „Voſſiſche Zeitung“ hingegen zieht er- 
freuliche Ergebniſſe aus dem bisherigen Ver- 


lauf des Wahlkampfes; fie erinnert an das 


entſchieden liberale erſte Programm der national- 
liberalen Partei von 1867 und fährt fort: „Heute 
verzeichnen wir nur mit Genugthuung, daß im 
Fortſchritt des Wahlkampfes große Gruppen der 
nationalliberalen Partei ſich mehr und mehr ihrer 
freiſinnigen Vergangenheit zu erinnern ſcheinen 
und das im vorigen Jahre ſo jäh gelöſte Band 
mit der freiſinnigen Linken wieder anzuknüpfen ſich 
bemüht haben. Welche Beweggründe auch zu dieſem 
Wandel geführt haben mögen, jedenfalls iſt die That⸗ 
ſache erfreulich, daß einmal wieder das Bewußtſen 
der engeren Zuſammengehörigkeit in den einzelnen 
Fractionen der liberalen Partei lebendig wird, 
daßz man über den einigenden Beſtrebungen die 
nur zu oft aus Fehlern des Temperaments oder 
Unterſchieden der Bildung und der landsmann- 
ſchaftlichen Geſchichte erwachſenen Gegenſätze vergißt, 
und daß wenigſtens für einen nicht unerheblichen 


Bruchtheil der nationalliberalen Partei wieder 
jene Worte gelten, die einſt unter einem national⸗ 
liberalen Aufrufe, unter welchem der Name des 
Sen. v. Bennigſen ſteht, enthalten waren: „Wir 
ſind nicht geſonnen, anderen Fractionen der 
liberalen Partei feindſelig entgegenzutreten; denn 
wir fühlen uns eins mit ihnen im Dienjte der 
Freiheit.“ 

„Lange Zeit ſchienen dieſe Worte vergeſſen und 
die Grandſätze aufgegeben. Es iſt bedauerlich, daß 
um etner Frage willen, welche von keinerlei aus- 
ſchlaggebender Bedeutung in der Politik ſein 
konnte, die nationalliberale Partei das letzte 
Band löſte, welches ſie mit der anderen Gruppe 
der liberalen Geſammtpartei verknüpfte, und daß 
ſie überall lieber den entſchiedenſten Gegnern des 
Liberalismus, als deſſen entſchiedenen Vorkämpfern 
Beiſtand leiſtete. Indeſſen, es bedurfte keiner 
bündigeren Widerlegung jener vorjährigen Taktik, 
als der gegenwärtigen Kaltung der national- 
liberalen Partei. Wie man damals nicht für 
eine einzelne Abſtimmung, ſondern für volle drei 
Jahre wählte, fo ſteht man heute vor einer un- 
gewiſſen Zukunft, deren erſtes halbes Jahrzehnt 
durch die bevorſtehenden Wahlen mitbeſtimmt 
werden wird. Die Zeichen der Zeit aber nöthigen 
auch die nationalliberale Partei, andere Wege 
zu ſuchen als bisher. Die Zukunft iſt ein un⸗ 
beſchriebenes Blatt. Was dieſes Blatt enthält, 
wird zum weſentlichen Theile von dem Voltze 
ſelbſt abhängen. Daher ſind allerdings ſeit langer 
Zeit keine Wahlen von ſo folgenſchwerer Bedeutung 
geweſen wie die bevorſtehenden. Die natürliche 
Wirkung der Verhältniſſe drängt die getrennten 
Cadres der liberalen Partei wieder zuſammen. 

„Parteien ſind vergänglich. Niemals lag die 
Wahrſcheinlichkeit einer durchgreifenden Umbildung 
des Parteiweſens näher als gegenwärtig. Die 
mannigfachen Compromiſſe, welche zwiſchen der 
freiſinnigen und der nationalliberalen Partei 
in einer Reihe von Wahllreiſen geſchloſſen 
find, der Aufruf der nationalliberalen Partei 
in Oſtpreußene welcher die Rückkehr zu 
dem altpreußifhen Liberalismus verlangt, 
ohne für die Vergangenheit die Unterſchiede der 
Fractionen hervorzuheben, manche Anſprachen 
freifinniger wie nationalliberaler Parteiführer vor 
ihren Wählern zeigen, daß trotz aller Fehden ſach⸗ 
licher und noch mehr perſönlicher Art das Band 
zwiſchen den einzelnen Gruppen der liberalen 
Partei nicht dauernd gelöft iſt, ſondern daß viel⸗ 
mehr auf beiden Seiten die Erinnerung auflebt, 
wie die Endziele des Liberalismus beſtändige und 
einheitliche ſind, auch wenn im Laufe der Zeit 
und unter ungewöhnlichen Verhältniſſen die Wege 
zu dieſem Ziele wechſelten. 

„Dieſe Annäherung wird weitere Fortſchritte 
machen, je mehr der persönliche Verkehr wieder 
nöthigen wird, auch dem bisherigen Gegner Ge⸗ 


rechtigkeit widerfahren zu laſſen, und wo die alte 


Zwietracht noch glüht, da werden die Wähler 


eines, dem es unterwegs an gangbarer Münze 
fehlt, während ihm daheim, im ſicheren Ber- 


wahrſam Goldbarren ruhen, mußte fie es geſchehen 


laſſen, daß ſie, die Beſcheidene, die Liebenswerthe 
und Kluge, unter ihren Bekannten für hochmüthig, 
ſteif, ja ſogar rechtſchaffen langweilig galt. Nur ihre 
Vertrauten mußten fie nach Gebühr zu ſchätzen; 
keiner aber beſſer als Lucy, die jetzt in 
anmuthiger Stellung, von der flackernden Gluth 
beſtrahlt, zu Mauds Füßen kauerte, während ſie 
ſich von dieſer beichten ließ. Nicht, daß ſie ihr 
etwas Neues zu erzählen hatte! Man ſchreibt 
nicht an ſeine beſte Freundin melancholiſche Briefe, 
in denen man ſorgfältig vermeidet von dem 
eigenen Ich zu ſprechen und ſtatt deſſen düſter 
gefärbte Betrachtungen über Welt und Leben 
anſtellt, ohne daß ſich in einer Lucy Merritt 
allerlei Bermuthungen regen. Und fo hatte die 
kluge kleine Frau, kurz entſchloſſen, ihr junges 
Eheglück im Stich gelaſſen, um bei der Bufen- 
freundin nach dem Rechten zu ſehen. 

Wahrlich, es that noth! Mauds Einklang mit 
ſich ſelbſt war arg ins Schwanken gerathen, und 
wie dies bei jungen Damen der Fall zu fein 
pflegt, war der Störenfried ihrer Ruhe ein 
Mann, ein junger hübſcher Kaufherr Namens 


Arthur Burton, der ſich in Mauds Heimath, einer 


kleinen amerikaniſchen Stadt, allgemeiner Be- 
liebtheit erfreute. Dennoch zeichnete er ſich durch 
keinerlei hervorragende Eigenſchaften vor der 
Mehrzahl ſeiner Geſchlechtsgenoſſen aus, und wohl 
uns, daß in der Welt der Liebe der ehrenhafte, 
treufeſte Sinn und das fröhliche Gemüth des 
Durchſchnittsmenſchen genügen, um ein jung- 
fräuliches Herz für ſich zu gewinnen. 

Für Maud Elliott nun war dieſer Arthur all- 
mählich der Eine geworden, dem ſie ſich tief im 
verborgenen Innern zu eigen wußte. Aber ach! 
dieſes verſchwiegene Gefühl beruhte nicht auf 
Gegenſeitigkeit. 

„Ich kann es mir kaum denken“, ſagte Lucy 
mit einem prüfenden Blick auf Maud, die, ohne 
regelrecht hübſch zu ſein, mit ihrem rothgoldenen 
üppigen Haar und den kräftig, doch rein ge- 
ſchnittenen Zügen ihres blühenden Geſichtes einen 


höchſt angenehmen Eindruck machte. „Ich kann 
es mir nicht denken“, wiederholte fie, „um jo 
mehr, da „Er“ mir („für einen Mann“, ſchaltete 
fie mit anmuthiger Geringſchätzung ein) unge⸗ 
wöhnlich verſtändig vorkommt. Zwar habe ich 
ihn heute Abend nuͤr oberflächlich kennen gelernt; 
aber beinahe möchte ich ihm fo viel Unter- 
ſcheidungsvermögen zutrauen, daß er in dir das 
Kleinod erkennt, das unter taufend Mädchen nur 
einmal vorkommt. Sollteſt du dich nicht etwa 
täuſchen, Maud?“ 

Maud lachte; es war ein bitteres kleines Lachen, 
an dem die Freude keinen Antheil hatte. 

„Du hatteſt heute Gelegenheit, dir ſelbſt ein 
Urtheil über unſer Verhältniß zu bilden“, ſagte 
ſie abgewandten Blickes. „Warſt du doch bei 
unſerer Unterhaltung zugegen. Sie war ebenſo 
inhaltsreich wie geiſtvoll, nicht wahr? „Guten 
Abend, Miß Elliott. Ich freue mich, Sie zu 
ſehen. Wie geht es Ihnen?“ und fort war er. 
In dieſen Grenzen bewegen ſich unſere Geſpräche 
ſtets. Für mich hat er nichts als einige höfliche 
Redensarten, und mit den anderen ſcherzt und 
plaudert er. Aber was klage ich! Kann ich es 
ihm verdenken, daß er ſich mit Ella Perry zum 
Beiſpiel beſſer unterhält, als mit mir? Iſt ſie 
doch tauſendmal hübſcher, intereſſanter und 
feſſelnder als ich.“ 5 

„Warum nicht gar“, rief Lucy entrüſtet. „Ein 
kokettes Geſchöpf iſt ſie; ein eingebildeter kleiner 
Zieraffe, nicht werth, in einem Athem mit dir 
genannt zu werden. Dahinter würde er auch 
ſehr bald kommen, aber das Schlimme iſt, er 
kann keinen Vergleich anſtellen, weil er dich nicht 
kennt, wie du biſt. Und wie in aller Welt foll 
er je zu dieſem Ziel gelangen, wenn du dich ihm 
ſtets zeigſt wie heute: noch um einige Grade 
eiſiger und zurückweiſender als gegen andere. 
Maud, ſelbſt mir, die ich überzeugt bin, daß du 
es gar ſo arg nicht meinſt, rieſelte es kalt über 


den Rücken, wie ich dich in deinem Weſen gegen 


ihn beobachtete.“ i 
„Weiß ich es etwa nicht?“ ſtöhnte Maud in 
heller Berzweiflung. „O, Lucy, wenn du ahnteſt, 


welche Qual es iſt, ſchüchtern zu fein. Es iſt, als 


ſenkte ſich in der Gegenwart eines Fremden ein 
eiſiger Nebel auf dich herab, der dich ſteif und 
ſtarr macht, der dir die Kehle zudrückt und er- 
kältend auf den anderen zurückwirkt. Und wenn 
„Er“ auf mich zutritt, iſt es ſchlimmer, als bei 
jedem anderen. Er muß denken, daß ich ihn 
verabſcheue, und doch kann ich es nicht ändern, 
es ſei denn, daß ich es ihm in dürren Worten 
gerade herausſagte, was ich im Grunde meines 
Herzens von ihm halte.“ \ 

Schwere Thränen hingen an ihren Wimpern, 
als fie ſchwieg, und voller Mitgefühl nahm Lucy 
ihre herabhängende Rechte in ihre weichen 
Kändchen und drückte und ftreichelte ſie lieb⸗ 
koſend wie einem leidenden Kinde. 

„Ich weiß, daß du nicht aus deiner Haut 
heraus kannſt, mein armer Schatz“, ſagte ſie 
zärtlich. „und von Herz zu Herzen mit ihm 
ſprechen kannſt du ebenſo wenig, weil du ein 


Weib biſt. Weißt du, Maud, ich habe mir ſchon 


oft gedacht, wie viel weniger Kummer und Kerze⸗ 
leid in der Welt ſein würde, wenn den Frauen 
ſo gut wie den Männern das Recht zuſtände, die 
Initiative bei der Werbung zu ergreifen. Ich bin 
überzeugt, daß einſt, wenn die Menſchheit erſt 
klüger geworden iſt, dieſe Zeit kommen wird. 
Warum iſt denn eigentlich die Frau gezwungen, 
ihre Neigung zu verbergen, als wäre ſie ein 
ſchmachvolles Geheimniß? warum iſt es für ſie 
mehr Schande, ihre Liebe zu erklären, als für 
den Mann?“ 

„Ich ſehe nicht den Vortheil für mich ein, ſelbſt 
wenn ich in einem der erleuchteteren Jahrhunderte 
lebte, von denen du ſprichſt“, ſagte Maud. „Bin 
ich ihm, den ich liebe, gleichgiltig, was nützt es 
mir, ihm zu erzählen, daß ich mein Herz an ihn 
verloren habe. Mich dünkt, daß die Frau in 
einem ſolchen Falle gerechten Grund hat, ihr Ge⸗ 
heimniß für ſich zu bewahren.“ 

„Die Männer ſind anderer Anſicht darüber“, 
verſetzte Lucy. „Drückt fie ein ſolches Geheimniß, 
ſo können ſie es nicht geſchwind genug loswerden, 
und dadurch gerade gelangen ſie zum Ziel. Denn, 
Maud, du weißt es ſo gut wie ich, daß die 
meiſten Frauen nicht früher auf den Gedanken 


Net 


ihren verföhnenden Einfluß auf die Gewähllen 
üben. Daß auch heute noch die Anſchauungen 
innerhalb der einzelnen Parteigruppen getheilt 
find, iſt begreiflich, denn die Gährung der Ver- 
hältniſſe iſt noch nicht bis zur vollen Klarheit ge- 
diehen. Es iſt auch nicht nothwendig, daß jede 
Gruppe alsbald ihre Eigenart aufgiebt. Wie 
innerhalb der freiſinnigen Partei die Auffaſſungen 
auseinander gehen können, ſo ſpalten ſie ſich auch 
innerhalb der nationalliberalen Partei. Sehen 
wir doch mit Bedauern, daß ſelbſt in der Haupt⸗ 
ſtadt noch immer nationalliberale Wortführer, 
wenn auch nicht mehr in großer Zahl, ſich an 
dem Kampfe gegen die freiſinnigen Candidaten 
betheiligen, während vor den Thoren der Haupt- 
ſtadt (in Teltow- Charlottenburg) zwiſchen der frei- 
ſinnigen und nationalliberalen Partei ein aufrich⸗ 
tiger Bund geſchloſſen iſt! Sehen wir doch, daß 
die Rede des Herrn Miquel in Wiesbaden das 
Gegenſtück zu der Rede des Herrn Kobrecht in 
Königsberg iſt. Herr Miquel weiß nicht, weshalb 
man beſorgt fein ſolle. Er hat rückhaltloſes Ber- 
trauen zu dem Kaiſer, dem Kanzler und der Zu- 
kunft. Nun, brauchen wir uns, fragte er, zu 
wappnen und zu rüſten und die verfafjungs- 
mäßigen Rechte des Volkes zu vertheidigen? Gegen 
wen denn? Herr Kobrecht hat anders geſprochen; 
er verlangt, daß ſich das Volk allerdings wappne 
und rüſte, und zwar durch eine liberale 
Mehrheit; und in der nationalliberalen Partei 
finden wir oft genug düſtere Betrachtungen über 
jene Zeit, wo die jetzigen für eine gemäßigte 
Partei ins Gewicht fallenden perſönlichen Ein- 
flüſſe nicht mehr wirkſam fein werden. Indeſſen, 
dieſe Meinungsverſchiedenheiten werden den Gang 
der Ereigniſſe nicht lange hemmen, die Zeit 
drängt mehr und mehr zu einer Sammlung 
der liberalen Partei. Bei den jetzigen Wahlen 
beginnt dieſe Sammlung trotz der einzelnen 
Kämpfe bereits in überraſchendem Mafe. 
Sie wird hoffentlich bis zu dem Wahltage Fort- 
ſchritte machen und überall, wo überhaupt noch 
ein Funke liberalen Geiſtes ſchlummert, dem Worte 
des nationalliberalen programms wieder zu Ehren 
helfen: „Wir ſind nicht geſonnen, anderen 
Fractionen der liberalen Partei feindſelig entgegen ⸗ 
zutreten, denn wir fühlen uns eins mit ihnen im 
Dienſte der Freiheit.“ 


Zur Wahlfreiheit der Beamten. 


In der Verſammlung des deutſchconſervativen 
Vereins in Breslau, welche über die Aufftellung 
der drei Cartellcandidaten Beſchluß faßte, hat der 
Vorſitzende über die Wahlmüdigkeit unter den 
Conſervativen Klage geführt. In der That iſt die 
conſervalive Agitation diesmal erheblich weniger 
lebhaft als früher und namentlich ſcheint in Be- 
amtenkreiſen weniger Neigung vorhanden zu ſein, 
fi für conſervatibe Wahlen thätig zu zeigen. Der 
Vorſitzende des Breslauer Vereins führt dieſe Er- 
ſcheinung auf die Wirkung „des freiſinnigen Ge⸗ 
redes von einem Wahlerlaſſe des neuen Minifters 
des Innern“ zurück, infolge deſſen ſich der Be⸗ 
amten eine gewiſſe Schüchternheit bemächtigt habe, 
und hielt es für nothwendig, die Beamten darauf 
hinzuweiſen, daß ſie ſo gut wie jeder Privatmann 
das Recht hätten, ihre politifche Ueberzeugung frei 
zu bekennen. 

Das iſt gewiß ganz richtig; aber freilich klingt 
gerade aus dem Munde eines Conſervativen 
dieſe Verkündigung des Nechtes der Beamten, 
ihre politiſche Ueberzeugung offen zu bekennen, 
ſonderbar genug, nachdem Jahre lang von den 
Conjervativen der Satz aufgeſtellt iſt, daß die 
Beamten nach dem Willen der Regierung ſtimmen 
müſſen. Jetzt, wo vielfach der Verſuch gemacht 
wird, die „Extremconſervativen“ an die Wand zu 
drücken, fällt den Bedrohten mit einem Male 
ein, daß die Wahl auch der Beamten frei fein ſoll. 

Ja, ſie ſoll es ſein; aber nicht nur, wie die 
Kerren möchten, in der Bethätigung nach rechts, 
ſondern auch nach links hin! 


Berlin, 24. Oktbr. Mehr als 300 depeſchen 
1 die „MNazione“ berichtet, Graf Herbert 


kommen, ſich zu verlieben, als bis man ihnen er- 
zählt, daß ſie geliebt werden.“ 
Das ſind Frauen“, warf Maud ein, „aber 


Männer —“ 

„Sind genau ebenſo, ja vielleicht noch mehr 
darin zu beſtimmen“ rief die junge Frau mit 
Ueberzeugung. „Freilich ſoll es Männer geben — 
wenigſtens kommen fie in Romanen vor — bie 
durch Abneigung angezogen und durch Kälte ent- 
flammt werden, weil ſie einen beſonderen Genuß 
darin finden, ihre Kraft an dem Widerſtande zu 
meſſen und den Feind zu beſiegen. Es muß eine 
Tyurannenader in ſolchen Männern fein, und ich, 
für mein Theil, möchte keinen von ihnen heirathen. 
Zum Glück treten ſie nur in vereinzelten Exemplaren 
auf; wenigſtens habe ich beobachtet, daß die Liebe 
bei Männern wie bei Frauen, ebenfo wie der Blitz, 
denjenigen Weg nimmt, auf dem ſie den geringſten 
Widerſtand findet. Stelle dir zum Beiſpiel vor, 
Mr. Burton wäre uns heimlich gefolgt und hätte 
lauſch 1 jener Thür unſere Unterhaltung be- 

„um Gottes Willen!“ rief Maud und ſah ſich 
1 um, daß die junge Frau hell auf- 


„Fürchte nichts“, fcherzte fie. „Dieſer junge 
Mann verſteht ſeinen Vortheil nicht. Leider, ſage 
ih! Nie wieder wird ſich ihm eine fo ſchöne Ge⸗ 
legenheit bieten, Aufklärung über deine wahren Ge- 
fühle zu erhalten. Denn, glaube mir: erfährt er oder 
irgend ein anderer Mann, daß ein herrliches Mädchen 
wie du ihm die Ehre angethan hat, ſich in ihn 
zu verlieben, ſo iſt die Schlacht bereits halb ge⸗ 
wonnen, oder ich kenne die Männer nicht. Aber 
da fol ein erfolgreiches Lauſchen höchſtens auf 
der Bühne vorkommt, ſo iſt dein Freund auf dem 
beſten Wege, durch ſein Nichtwiſſen ſein Glück zu 
verſcherzen, indem er ein ganz unbedeutendes 
Mädchen zur Lebensgefährtin wählt, das nicht 
halb ſo viel von ihm hält wie du, und von dem 
er, wenn ſie erſt ſeine Frau iſt, nicht den vierten 
Theil von dem halten wird, was er gegebenen 
Falles von dir halten würde. Wahrſcheinlich iſt 
er noch nicht hoffnungslos verblendet und ſehr 
möglich, daß es nur eines Winkes bedarf, ihn 
auf die richtige Bahn zu weiſen. Wie aber ihm 
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Bismarck mit ſeinem Vater und dem auswärtigen 
Amte von Rom aus gewechſelt. Alle Telegramme 
ergingen in Chiffern, und manche Directiven 
ſollen noch in zwölfter Stunde aus Friedrichsruh 
eingelaufen ſein. der Kanzler beſtimmte alles, 
was in den Rahmen der auswärtigen Politik 
gehörte. Er hatte auch ausdrücklich gewünſcht, 
daß bei der Auffahrt nach dem Vatican italieniſche 
Truppen bis zum Platze San petro Spalier 
bildeten, woran urſprünglich niemand gedacht 
hatte. Mehrfach wurden Vorkehrungen, die am 
Morgen beſchloſſen waren, für den folgenden Tag 
plötzlich abgeſagt oder geändert, weil am Mittag 
ein Telegramm aus Friedrichsruh es anders be⸗ 
ſtimmt hatte. Dom italieniſchen Miniſterpräſidenten 
wurden alle Wünſche des Kanzlers ſofort aus- 
geführt. 

*I Officiöſe Kuslaſſungen gegen Frankreich.] 
Die „Nordd. Allg. 3tg.” richtet an Frankreichs 
Adreſſe den folgenden äußerſt ſcharf gehaltenen 
Artikel: ̃ 

„Die jüngſten Nachrichten aus Frankreich laſſen er⸗ 
kennen, daß die franzöſiſche Regierung bemüht geweſen 
iſt, für die Beſchimpfung des Reiches durch das Ab- 
reißen des Conſulatsſchildes in Havre Satisfaction zu 
geben. Jener Vorgang war inſofern bemerkenswerth, 
als er einen weiteren Beweis für die Verwilderung 
und Rohheit des franzöſiſchen Volkes liefert. Daſſelbe 
iſt nach und nach von der hohen Stufe der Civiliſation, 
auf welcher es zur Zeit eines geordneten Staatsweſens 
zweifellos ſtand, immer tiefer herabgeſunken, ſo daß 
es heute, insbeſondere was die Rechtsficherheit anbe⸗ 
trifft, ſich mit den anderen civiliſirten Völkern Europas 
nicht mehr vergleichen kann. | 

Ein Land, in dem die Mörder deutſcher Soldaten 
unter den jubelden Zurufen des Publikums freige⸗ 
ſprochen werden konnten, — ein Land, in dem unſchuldig 
und wehrlos Gemißhandelte, wie deutſche Studenten in 
Belfort, keinen Advocaten finden können, der ihre ge- 
rechte Sache vor Gericht vertreten will, — ein Land, 
in dem der Präſident einer Handelskammer, wie dies 
in Nancy der Fall geweſen iſt, einem ganz gewöhn⸗ 
lichen, in Concursſachen gebäuchlichen Antrage die 
Rechtshilfe verweigert, einfach weil dieſer Antrag von 
einem Deutſchen ausgegangen iſt, — ein Land, in dem 
ſolches und ähnliches vorgefallen iſt und täglich wieder 
vorkommen kann, ſchließt ſich dadurch ſelbſt aus dem 
Kreiſe der geſitteten Nationen aus. Aber Deutſchland 
unterhält Beziehungen zu civiliſirten ſowohl wie zu 
1 8555 Nationen und hat es gelernt, ſich in beide ein- 
zuleben.“ 

Es müßte hiernach verwunderlich erſcheinen, daß 
nicht auch die neulich berichtete angebliche Inſul⸗ 
tirung des Königs von Württemberg in Nizza in 
den Bereich der officlöſen Betrachtungen gezogen 
wor den iſt. Aber der Grund liegt nahe; denn biefe 
Erzählung hat ſich mittlerweile als eine ganz außer⸗ 
ordentliche Uebertreibung erwieſen. Genau nach 
unſerer Vermuthung hat ein Gaſſenjunge gepfiffen, 
als er den König Karl von Württemberg ſah. 
Das Vorkommniß iſt in thörichter Weiſe aufge- 
bauſcht und in dieſer aufgebauſchten Geſtalt weiter 
berichtet worden. 

* [Ein kühner Vorſchlag.] Eduard Glaſer, 
jener Jorſchungsreiſende, welcher eben von einer 
erfolgreichen Expedition aus Arabien zurück⸗ 
gekehrt iſt, macht in der „N. fr. Pr.“ folgenden 
kühnen Vorſchlag: Er will die Gefangenen des 
Mahdi, unter denen Slatin-Bey, ein echtes 
Wiener Kind, iſt, loskaufen. Er ſchreibt darüber: 
„Da mir aber das Schickſal des derzeit als Stall- 
knecht bedienſteten Freundes perſönlich nahe geht, 
ſo habe ich mich entſchloſſen, ſeine und ſeiner 
Leidensgenoſſen Befreiung ohne jeden Auf- 


trag ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
Meine Beziehungen zu fireng mohame⸗ 
daniſchen Kreiſen laſſen mich mit großer 


Wahrſcheinlichkeit auf das Gelingen des Unter- 
nehmens hoffen. Ich wende mich zu dieſem 
Zwecke an kein Comité, an keine geographiſche 
Geſellſchaft, denn biefe Körperſchaften haben zur 
Genüge bewieſen, daß ſie nicht immer die ge⸗ 
eignetſten Mittelpunkte für fremdländiſche Unter ⸗ 
nehmungen ſind. Ich wende mich vielmehr direct 
an die betheiligten Verwandten der gefangenen 
Europäer, um von ihnen zu erfahren, ob ſie die 
nöthigen Geldmittel zur Befreiung ihrer Ange⸗ 
hörigen zuſammenſchießen und mir fo viel Ber- 
trauen ſchenken wollen, daß ich die Sache in die 
Hand nehmen könnte. Selbſtverſtändlich würde ich 
auf jedes Honorar verzichten und über die veraus- 
gabten Summen genau Rechnung legen. Ich 
glaube, daß ich durch Vermittelung meiner 
mohamedaniſchen Freunde alle in Ahartum ge⸗ 
fangenen Europäer für 20- bis 30 000 fl. heraus- 
bekäme. Da ich nicht weiß, wo die Verwandten 
der Gefangenen leben, ſo bitte ich um möglichſte 
Verbreitung dieſer Zeilen. Alle übrigen Verhand- 


dieſen Wink geben, da dir als einem weiblichen 
Weſen die Zunge gebunden und als Maud Elliott 


jeder andere Weg verſperrt iſt!“ 


Sie hielt inne, als ſinne ſie über dieſes Problem 
nach oder als erwarte ſie eine Antwort; da dieſe 
ausblieb, begann ſie nach einer Weile von neuem: 
„Wirklich, Maud; je länger ich darüber nach⸗ 
denke, deſto empörender finde ich dieſes „Mulier 
taceat“ in allen Lagen des Lebens. Wozu dieſer 
Canon der guten Sitte? Weiß doch ein jeder, daß 
die Liebe wie aus Wolken — ungeſucht und un- 
gewünſcht ebenſo häufig über Frauen wie über 
Männer kommt. Warum alſo ſollen wir nicht 
wie dieſe Gelegenheit haben, Erwiderung zu 
ſuchen? Warum nicht das gleiche Recht, mit all 
den ehrenhaften Mitteln, die jenen zu Gebote 
ſtehen, das Glück unſeres Lebens zu erkämpfen? 
Bedeutet es doch wahrlich viel mehr für uns, den 
Mann zu heirathen, den wir lieben, als daß ein 
Mann irgend ein beſtimmtes Mädchen heirathet! 
Und bei Lichte beſehen, ſcheint es mir 


ſehr unvorſichtig von der Geſellſchaft, in 
deren Intereſſe es doch vor allem liegt, 
für einander paſſende Paare zuſammen 


zu bringen, daß ſie den Haupttheil dabei: die 
Wahl, dem unbeſonnenen Geſchlechte überträgt, 
während ſie uns nur das Recht des Veto zugeſteht. 
Freilich giebt es Mittel und Wege, jenes Geſetz 
zu umgehen. Ohne es zu übertreten, weiß man 
den blinden Männern das ſchwierige Geſchäft der 
Wahl ein wenig zu erleichtern; und ich ſelbſt bin 
ſtol) darauf, meinem Mann auf dieſe Weiſe zu 
der Frau verholfen zu haben, die ſo gut wie 
keine andere für ihn paßt. Aber leider ſind es 
gerade die auserleſenſten unſeres Geſchlechts — 
Mädchen wie du — einfache, aufrichtige, edle 
Charaktere, denen alle dieſe kleinen Künſte fremd 
ſind, die in ihrer ehrlichen Geradheit den Männer- 
fang abſolut nicht verſtehen. Und für dieſe ſcheint 
mir jenes Geſetz der Etikette als eine haar- 
ſträubende Ungerechtigkeit, da es ſie dazu ver⸗ 
urtheilt, mit gefalteten Händen und gleichgiltiger 
Miene zuzuſehen, wie andere — vor ihren ſehenden 
Augen — die für ſie geeigneten Gatten einfangen 
und heimführen.“ (Fortſ. folgt.) 


lungen mit den Verwandten der Gefangenen und 
die weiteren Schritte geſchehen dann in privatem 
Wege. Briefe an mich ſind zu adreſſiren: Prag, 
kgl. Weinberge, Jungmannftr, 21. Eduard Glaſer.“ 

* [Das Befinden des Prinzen Alexander von 
Heſſen], welcher an einem „chroniſchen“ Unter- 
leibsleiden erkrankt iſt, giebt nach dem „Frankf. 
Journ.“ zu Bedenken Veranlaſſung. In den 
letzten Tagen find wiederholt berühmte Rerzte, 
u. a. Profeſſor Kußmaul von Straßburg, zur 
ärztlichen Berathung herangezogen worden. 

* [England und Deutſchland in Oſtafrika.] 
Der „Daily News“ wird aus Berlin auf Grund 
„guter Autorität“ gemeldet, daß ſeit einiger Zeit 
ſchon vertrauliche Unterhandlungen zwiſchen Eng- 
land und Deutſchland wegen einer gemeinſamen 
Action in Oſtafrika geführt werden. 

[Neues Reglement für die FSufartillerie.] 

Auch die Zußartillerie ſoll, dem „B. Tgbl.“ zu- 
folge, ein neues Reglement erhalten. Da die 
Fußartillerie mit Gewehren bewaffnet iſt, hinſicht⸗ 
lich der Griffe aber bei der Infanterie Aende- 
rungen eingetreten ſind, ſo mußte ſchon aus 
dieſem Grunde — ganz abgeſehen von den For- 
mationen und Exercierbewegungen — die Fuß- 
artillerie folgen. die Koffnungen in artillerifti- 
ſchen Kreiſen gehen nun dahin, daß in der Aus- 
bildung der Fußartillerie auch der rein artilleriſti⸗ 
ſchen Ausbildung der unbeſtrittene Vorrang ge- 
bühre, und daß dieſer Geſichtspunkt im Reglement 
beſtimmten Ausdruck finden müſſe. Bisher hat 
die infanteriſtiſche Ausbildung mehrfach die 
artilleriſtiſche zurückgedrängt, und das könnte 
zum Schaden der Beſtimmung der Waffe beſtehen 
bleiben, wenn dem nicht durch ein neues Regle- 
ment vorgebeugt wird. Die Zeit, welche die In⸗ 
fanterie durch Vereinfachung der Grercierformen 
für den Schieß- und Gefechtsdienſt erſpart hat, 
muß bei der Fußartillerie lediglich der Geſchütz⸗ 
ausbildung zu ſtatten kommen. Das Geſchütz iſt 
die FHauptwaffe des Fußzartilleriſten, das Gewehr 
bildet nur eine Ergänzung für beſondere Fälle. 

*ISocialdemokratiſcher „Scherz“ .] Aus 
Brandenburg a. H. ſchreibt man dem Berliner 
„Volksblatt“: Das zehnjährige Beſtehen des 
Socialiſtengeſetzes ging auch hier nicht unbemerkt 
vorüber. am Sonntag Morgen flatterte von 
einem Baume auf der faſt mitten in der Stadt 
belegenen Kleins Inſel eine rothe Fahne mit der 
goldenen Inſchrift: Zur Erinnerung an das zehn⸗ 
jährige Beſtehen des Socialiſtengeſetzes. 21. Oktbr. 
1878-1888. Da der Baum mit Theer beſtrichen 
war, jo machte die Abnahme der Fahne viel Be- 
ſchwerde. 

Poſen, 25. Okt. Zur Wahl im Landtagswahl⸗ 
kreiſe Wongrowitz⸗Mogilno-Znin. Wie die „P. 
3.“ hört, iſt am Montag Abend in einer Ver- 
ſammlung zu Wongrowitz ein Compromiß 
zwiſchen den Deutſchfreiſinnigen und Conſervativen 
zu Stande gekommen, laut welchem im neuge⸗ 
bildeten Wahlkreiſe Wongrowitz⸗Mogilno-Inin 
für die bevorſtehende Landtagswahl ein deutſch⸗ 
freiſinniger und ein conſervativer Candidat auf- 
geſtellt werden ſollen. Der deutſch⸗freiſinnige Can⸗ 
didat iſt bekanntlich Herr Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher Kolwitz aus Bromberg. 

Stultgart, 23. Okt. Die Münchener „Neueſten 
Nachrichten“ wurden hier heute wegen des ſich 
mit dem Stuttgarter Kof beſchäftigenden Artikels 


confiscirt. 
Frankreich. 

Paris, 23. Oktbr. [Deputirtenkammer.] Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung bemerkte der Bericht- 
erſtatter Roche, daß nicht Frankreich allein ſeine 
Ausgaben vermehre; die gefammien Budgets der 
europäiſchen Regierungen verfolgten die auf- 
ſteigende Progreſſion; Europa ſei in ein ver- 
ſchanztes Lager umgewandelt. Frankreich ſei in 
ſeinen Bewegungen nicht frei; gebeugt durch das 
Mißgeſchick der Ereigniſſe, könne es ſich nicht vor 
den drohenden Bündniſſen wie auf einer Inſel 
iſoliren. Angeſichts des höheren Intereſſes des 
Vaterlandes müſſe man gemeinſam die Mittel 
ſuchen, um der finanziellen Lage die Spitze zu 
bieten. Redner ſchloß zur Genehmigung des 
Budgets mit einem Appell an den Patriotismus 
der Kammer. Nächſte Berathung Donnerſtag. 


England. 

ac. London, 23. Okt. Die internationale Schieds⸗ 
gerichts- und Friedensgeſellſchaft hatte ſich an- 
läßlich der Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten 
vor Suakin an Lord Salisbury mit der Bitte 
gewandt, ihr Aufklärung zu geben, ob die eng- 
liſche Regierung im Sudan etwa wieder eine 
kriegeriſche Bolitik verfolge. Die Antwort des 
Premierminiſters lautete dahin, daß die Politik 
Englands in Aegnpten lediglich defenſiver Natur 
und in ſonſtiger Beziehung namentlich auf Wieder- 
eröffnung des Handels mit dem Sudan gerichtet 
ſei. Die „St. James-Gazette“ meint wohl nicht 
mit Unrecht, die Friedensfreunde ſollten ihr nächſtes 
Schreiben an die Adreſſe Osman Digmas richten. 
London, 23. Oktober. In der heute fortge⸗ 
ſetzten Verhandlung der Commiſſion zur Unter- 
ſuchung der von der „Times“ gegen die Par- 
nelliten vorgebrachten Anſchuldigungen erklärte 
der Vertreter der „Times“, Attornen General 
Webſter, in ſeinem Expoſe, es beſtehe eine intime 
Verbindung zwiſchen den Käuptern der Agrar- 
Liga, den parnellitiſchen Deputirten und verſchie⸗ 
denen anderen Mitgliedern der Liga, welche 
öffentlich Ausſchreitungen predigen und faſt immer 
Mord und Todtſchlag empfehlen. Er werde dem 
Gerichtshofe alle Thatſachen, welche ſich auf die 
Briefe der namhafteſten Parnelliten beziehen, unter- 
breiten und die Namen derjenigen nennen, welche 
ſie der „Times“ mittheilten, ebenſo wie den Preis, 

welcher dafür bezahlt wurde. (W. T.) 
Italien. 8 
Rom, 23. Oktober. Der Miniſterpräſident Erispi 

iſt heute Abend nach Neapel abgereiſt. (W. T.) 


Serbien. 

* [König Milan geiſteskrank?] Die Peters- 
burger „Now. Wremja“ leitartikelt in Anlaß der 
Rückkehr des Königs nach Belgrad u. a. wie 
folgt: „Die Art, wie Milan in jüngſter Zeit ſein 
Ziel (die Eheſcheidung) verfolgt, erregt den heftig- 
ſten Verdacht, daß er ſich in einem krankhaften 
Geiſteszuſtande befindet, der ihn in naher Zukunft 
völlig unfähig machen dürfte, weiter zu regieren. 
Die Möglichkeit eines nahe bevorſtehenden Thron⸗ 
wechſels muß aber nothwendig auch die er- 
gebenſten und in moraliſcher Hinſicht vorurtheils⸗ 
freiſten Diener des Königs bedenklich ſtimmen“ etc. 

Wohlgemerkt iſt es ein ruſſiſches Blatt, welches 
ſo ſchreibt, und deshalb wird niemand die obige 
Nachricht ohne weiteres glauben. Sie iſt nur ein 
Zeichen für die frommen Wünſche, die in mancher 
ruſſiſchen Bruſt ſchlummern. Den Rufjen käme es 
natürlich ſehr gelegen, wenn der öſterreich⸗ 
freundliche Milan wirklich geiſteskrank und regie- 


rungsunfähig werden würde. Hoffentlich wird er 
ihnen aber den Gefallen nicht thun. 
Alien. 

Calcutta, 21. Oktbr. Der Rajah von Sikkim 
iſt in Gantock angekommen und es iſt der Befehl 
ergangen, die geſammte Streitmacht bis zum 
15. November mit Proviant zu verſehen. In 
Gnatong iſt Schnee gefallen. Den Verwundeten, 
auch den Thibetanern, geht es gut. Die Ge- 
fangenen ſind freigelaſſen worden und es haben 
dieſelben ihre Dankbarkeit für die ihnen zu Theil 
gewordene gute Behandlung ausgedrückt. Es 
werden ſchon Vorbereitungen getroffen, um die 
Truppen zurückzuziehen. Die Pioniere aber ſollen 
während des Winters in Sikkim bleiben. Die 
thibetaniſche Armee war augenſcheinlich aus 
Truppen zuſammengeſetzt, welche von allen ver⸗ 
ſchiedenen, über die thibetaniſchen Provinzen zer⸗ 
ſtreuten Stämmen geliefert wurden. Die Ganas, 
welche an der chineſiſchen Grenze wohnen, ſind 
der wichtigſte Stamm. Einige mußten drei 
Manate marſchiren, bis ſie Rinchagong erreichten. 
Den letzten Vorſtoß machten die Thibetaner, um 
den chineſiſchen Ampan zu veranlaſſen, ihnen 
günſtige Bedingungen bei den bevorſtehenden 
Friedensverhandlungen zu erwirken. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Oktbr. Die ſtädtiſche Deputation 
zur Begrüßung des Kaiſers bei der Rückkehr 
von der Reiſe wird Sonnabend Mittag vom 
Kaiſer im hieſigen Schloſſe empfangen werden. 

— Der Kaiſer nahm heute Vorträge des Geh. 
Cabinetsraths Lucanus und des Staatsminiſters 
Bismarck entgegen. — Zum Diner waren heute 
die Profeſſoren Bergmann und Gerhardt geladen. 
Berlin, 24. Oktbr. Es beſtätigt ſich, daß Ver⸗ 
handlungen mit England über! die Eventualität 
eines Einſchreitens des Reichs behufs Wieder- 
herſtellung der Ruhe an der deutſch -oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte in der Schwebe ſind. 

— Der frühere Obergewandkämmerer Graf 
Redern iſt geſtern am Herzſchlage geſtorben. g 

Berlin, 24. Oktober. Die officiöſen Berliner 
„Politiſchen Nachrichten“ melden: der Kaiſer 
Wilhelm entſchied ſich dafür, dem Reichskanzler 
am 29. d. Mts. die Ehre feines Beſuches zu er⸗ 
weiſen, um in Friedrichsruh einen Vortrag des 
Kanzlers entgegenzunehmen. die vom Fürſten 
für die Rückkehr des Kaiſers bereits angemeldete 
Reife nach Berlin unterbleibe ſomit. Die ge- 
nannte Correſpondenz fügt hinzu: „Das bedeut- 
ſame Licht, daß folhermaßen auf die 
zwiſchen dem Monarchen und feinem vor- 
nehmſten Berather obwaltenden perſönlichen 
Beziehungen geworfen wird, erhellt die Situation 
in bemerkenswerther Weiſe. Kaiſer Wil⸗ 
helms wiederholter Beſuch in Friedrichsruh 
führt eine Sprache, welche keines Commentars 
bedarf, um das zwiſchen ihm und dem Reichs- 
kanzler beſtehende Vertrauensverhältniß zu docu⸗ 
mentiren.“ 

— Die Berliner „Polit. Nachr.“ hören, daß 
im Etat für 1889/90 ſowohl die völlige Auf- 
hebung der Relictenbeiträge der Elementar- 
lehrer, wie Erhöhung der KAlterszulagen für 
dieſelben vorgeſehen wird. Gleichzeitig werde 
auch der Fonds für Derbeſſerung der äuſſeren 
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe, welcher 
im Jahre 1887/88 von 3255612 Mk. auf 
4 Millionen Mark vermehrt worden iſt, eine 
weitere erhebliche Erhöhung erfahren. 

Bremen, 24. Oktober. Einer Meldung des 
Londoner „Lloyd“ zufolge iſt der Lloyddampfer 
„Neckar“, welcher bei Shanghai auf Grund ge- 
rathen war, nach theilweiſer Löſchung der Ladung 
wieder flott geworden. 

München, 24. Oktober. Der Director der 
Gluptothek, Hofrath v. Hüther, iſt geſtorben. 

Wien, 2d. Oktober. Im Reichsrathe legte 
heute der Finanzminiſter das Budget für 1889 
vor. Das Geſammterforderniß betraf 533 345 786 
Gulden, die Geſammtbedeckung 533515245 Gulden; 
demnach ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 169 459 
Gulden. Das Budget erſcheint mithin gegenüber 
dem Vorjahr um 21 544 819 Gulden günſtiger. 

(Wiederholt.) 

Wien, 24. Oktbr. Dem „Fremdenblatt“ zufolge 
ſind die Verhandlungen wegen Uebernahme der 
öſterreichiſchen Strecke der Lemberg⸗Czernowitzer 
Eiſenbahn bereits durch den Staat eingeleitet. In 
nächſter Zeit werden diesbezügliche Beſchlüſſe des 
Verwaltungsraths erfolgen. 5 

Wien, 24. Oktbr. Vor der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes hielten der deutſche Club 
und die deuiſchnationale Vereinigung eine 
Sitzung ab, um über den auf eine Einigung der 
deuiſchen Oppoſition abzielenden Beſchluß des 
deutſchöſterreichiſchen Clubs zu berathen. Der 
deutſche Club ſprach feine freudigſte Genugthuung 
aus und will in Verhandlungen eintreten. Auch 
die deutſchnationale Bereinigung hält ein einheit- 
liches Vorgehen für dringend geboten und 
empfiehlt ihrem Vorſtande, in dieſem Sinne 
vorzugehen. N 

Paris, 24. Oktbr. In der Reviſionscommiſſion 
der deputirtenkammer ſprach ſich heute Boulanger 
für Auflöſung der Kammer und Einberufung einer 
conftituirenden Berfammlung aus. Die unab- 
hängige und vor dem Lande verantwortliche 
Erecutivgewalt müſſe in den Känden einer 
Conſtituante liegen, welche Maßregeln treffen 
müſſe, um dictatoriſchen Mißbräuchen vorzubeugen. 
Im übrigen bezieht fi Boulanger auf ſeine 
früher abgegebenen Erklärungen. 

Paris, 24. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Agence Havas“ wird der bisherige Geſchäfts⸗ 
träger Mariani ſtatt des Grafen Mouy Voiſchafter 
am Auirinal werden. ö 


Belgrad, 24. Oktbr. Das „Amtsblatt“ ver- 
öffentliht ein motivirtes Erſuchsſchreiben des 
Königs, worin derſelbe den Metropoliten als 
Oberhirten der autocephalen ſerbiſchen Kirche 
erſucht, die Eheſcheidung auszuſprechen. Hierauf 
folgt ein Aktenſtück des Metropoliten, mit welchem 
die am 5. Oktober 1875 zwiſchen dem König 
Milan und Natalie eingegangene Ehe als gelöſt 
und geſchieden erklärt wird. 
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nn Danzig, 25. Oktober. 


* [Conjervative Mählerverſammlung.] Geſtern 
fand im Gewerbehauſe eine Verſammlung der 
conſervativen Partei ftatt, in welcher der erſte 
Staatsanwalt Herr Weichert als conſervativer 
Candidat proclamirt wurde. die Namen der 
beiden anderen Candidaten wurden in der Ver- 
ſammlung noch nicht bekannt gemacht. 

* Schiffahrts-Notiz.] Nach einer Mittheilung des 
Herrn Regierungs-Präjidenten an das Vorſteher-Amt 
der Kaufmannſchaft wird in den Monaten Oktober und 
November d. J. von S. M. Tender „Kay“ in Fahrt 
mit Revolver Gewehren und 3,7 Ctm.⸗Revolver-Kanonen 
gegen Scheiben, welche auf der Jade verankert ſind, 
ſcharf geſchoſſen werden. Die Schußrichtung iſt S. ½ M. 
bezw. N. ½ O. und es liegen die Scheiben in der Jade 
weſtlich von Jappen-Sand in 9—11 Meter Waſſertiefe. 
Als Zeichen, daß geſchoſſen wird, wird eine rothe Flagge 
am Maſt des Tenders gehißt. 

* [Der allgemeine deutſche Werkmeiſter⸗Verein], 
mit Geniralfi in Düſſeldorf, hat auch hier eine für den 
verhältnißmäßig geringen Induſtriebezirk recht zahl- 
reiche Filiale. Der Präſes des Central-Vorſtandes, 
Werkmeiſter Zander, Mitglied des Volkswirthſchafts⸗ 
rathes, ſtattete Anfang dieſer Woche dem hieſigen 
Bejichs-Derein einen Beſuch ab. Zweck und Ziel des 
Vereins, welcher über ganz Deutſchland verbreitet iſt 
und nach ca. K jährigem Beſtehen bereits ca. 14000 Mit- 
glieder zählt, iſt zunächſt die materielle Kebung durch 
Sterbe- und Unterſtützungskaſſen, Stellenvermittelung 
u. ſ. w. Im weiteren ſtrebt der Verein geſetzliche Re⸗ 
gelung der bisher noch ſchwankenden Engagements- 
verhältniſſe der Werkmeiſter und Werkführer, etwa in 
der Weiſe der im Handelsfache Angeſtellten, an. 

* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗Borgänge 
vom IA. bis 20. Oktober.] Lebend geboren in der Be- 
richts-Woche 54 männliche, 41 weibliche, zuſammen 95 
Kinder. Todtgeb. 5 männl., 1 weibl., zuſammen 6. Geſtorben 
33 männliche, 31 weibliche, zuſammen 64 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 14 ehelich, 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 8, 
Diphtherie und Croup 2, Unterleibstyphus incl. gaftri- 
ſches und Nervenfieber 2, Brechdurchfal aller Alters- 
klaſſen 6, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 5, 
Lungenſchwinbſucht 4, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 39, Ber- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1. - 

ph. Dirſchau, 24 Oktbr. Für die erledigte Bürger- 
meifterftelle find bis zum Ablauf der Meldefriſt 69 Be- 
werbungen eingegangen von Herren, die den ver- 
ſchiedenſten Berufsklaſſen angehören; es find darunter 
1 Oberbürgermeiſter, 26 Bürgermeiſter, 8 Gerichts- 
Aſſeſſoren, 4 Rechtsanwälte, 4 Stadträthe, 3 Referendare 
u. a. — Am 22. d. M. brannte bei dem Beſitzer 
Ciecholewski in Liebſchau ein Stall nieder. 
entſtand durch Fahrläſſigkeit eines Knechtes. 

Hammerſtein, 23. Oktbr. Ein ſchweres Verbrechen 
iſt geſtern hier begangen worden. Eine Frau H. aus 
Krummenſee, welche mit ihrem 12 jährigen Sohne den 
hieſigen Jahrmarkt beſucht hatte, eilte, ihren Knaben, 
der mit einem Onkel heimfahren wollte, zurücklaſſend, 
gegen Abend nach Hauſe. Nicht weit hinter der Stadt 
iſt ſie überfallen und ermordet worden. Ihr Mann, 
der ſich mit dem Knaben 11 Uhr Nachts aufmachte, 
die nicht Heimgekehrte zu ſuchen, fand 1 früh die 
Leiche im Chauſſeegraben. (W. Volksbl.) 


Das Feuer 


Die 11te Verſammlung des weſtpreußziſchen 
ee e Vereins. 
ußz.) 

Der Director des Provinzial⸗Muſeums, Herr 
Dr. Conwentz, lenkte die Kufmerkſamkeit der 
Verjammlung auf den berühmten Naturforſcher 
und ehemaligen Stadtſecretär von Danzig, Jacob 
Theodor Klein (1685 — 1759), und legte einige 
der wichtigeren Werke aus dem Gebiete der 
Geologie und Zoologie vor. Die bedeutenden 
Sammlungen deſſelben wurden vom Markgrafen 
Friedrich angekauft und im alten Schloß zu Bai⸗ 
reuth aufgeſtellt; ſpäter kamen fie nach Erlangen, 
um hier den erſten Grund zu einem Naturalien⸗ 
Cabinet der Univerſität zu bilden. Aus dieſer 
Sammlung wurde bisher im königlichen bota- 
niſchen Garten daſelbſt ein Herbarium Prussicum 
aufbewahrt, welches von dem Floriſten Georg 
Andreas Helwing herrührt, der 1725 — 1748 
Probſt in Angerburg war. Unter den hierin be- 
findlichen Pflanzen, welche größten Theils gut er- 
halten find, iſt die Wucherblume, Senecio vernalis 
W. K. inſofern von Intereſſe, als man früher 
annahm, daß dies bekannte Unkraut erſt in unſerem 
Jahrhundert eingewandert ſei. Sodann findet ſich 
darin eine Bergrünung von Plantago major L., ein 
Baftard von Euphrasia odontitis und officinalis 
L. und andere ſeltenere pflanzen. Durch ein 
ſehr dankenswerthes Entgegenkommen ſeitens 
des Directors des botaniſchen Gartens, Herrn 
Profeſſor Dr. Reeß in Erlangen, iſt dies 
Herbarium, welches für die hieſige Gegend einen 
beſonderen Werih beſitzt, mit Genehmigung des 
Königl. bairiſchen Miniſteriums an das Provinzial⸗ 
Muſeum hierſelbſt abgegeben worden. 5 

Herr Dr. Lakowitz ſprach im Anſchluß an 
einen von ihm auf der vorjährigen Berfammlung 
in Riefenburg gehaltenen Vortrag über die Algen- 
vegetation der danziger Bucht. Wegen der 
knapp bemeſſenen Zeit beſchränkte ſich derſelbe 
darauf, die Ergebniſſe ſeiner in den Jahren 1887 
und 1888 zahlreich unternommenen Excurſionen, 
welche, dank der Unterſtützung des Dereins, in 
dieſem Jahre an der Küſte entlang bis Brüſterort 
und die Nordküſte des Samlandes hin ausgedehnt 
werden konnten, kurz darzulegen. Vertreten ſind 
außer den den Meeresgrund zumeiſt bedeckenden 
Diatomeen alle Hauptabtheilungen der Algen, 
nämlich Grüntange (Chlorophyceen), blaugrüne 
Zange (Cyanophyceen), Brauntange (Phaeophyceen) 
und Rothtange (Florideen), wie wir ſolche ge- 
legentlich eines Spazierganges längs des Strandes 
nach jedem heftigen Seewinde mit Seegras unter- 
miſcht in großen Maſſen auf dem Sande vor- 
finden. Viele große Formen der Braun- und Roth- 
tange, welche die Küſte der mwefilihen Oſtſee und 
Nordſee umſäumen, finden wir bei uns nicht. Die 
in unſerem Abſchnitt der Oſtſee vorkommenden 
Formen charakteriſiren ſich vielmehr durch ihre 
Zartheit gegenüber den im Weſten der Oſtſee und in der 
Nordſee anzutreffenden. die Urſache für dieſe Er- 
ſcheinung, der bei uns bedeutend geringere Salz- 
gehalt des Meerwaſſers (ſtets unter 1 Proc.), iſt 
zugleich maßgebend für die Kusſchließung vieler 
weſtlicher Formen von unſerem, wie von dem 
ganzen nördlichen Theile der Oſtſee, ſo daß hier 
im ganzen eine Formenarmuth von vornherein zu 
erwarten war. Die bereits vor Jahren an der 


ſamländiſchen Küſte und im finniſchen Meerbufen 
von anderer Seite unternommenen Unterſuchungen 
ergaben auch nur geringe Ausbeute. — Nach 
gründlicher Durchforſchung der Danziger Bucht an 
den für Vegetation überhaupt günſtigen Stellen, 
mit Hilfe von Harke und Schleppnetz, iſt es dem 
Vortragenden gelungen, 45 verſchiedene Algen- 
formen für dieſen Meeresabſchnitt ſicherzuſtellen. 
Es hat dadurch unſer oft- und weſtpreußiſcher 
Küſtenſaum eine Bereicherung um 18 neue Formen 
erfahren (27 ſind von Caspary vom Samlande 
beſchrieben), desgleichen die deutſche Küſte um 
mehrere Formen; auch ſind bis jetzt 2 überhaupt 
neue Species aus der Gattung Chantransia und 
Lyngbya zu verzeichnen. Der Vortragende führte 
in ſyſtematiſcher Folge kurz das von ihm ge- 
ſammelte Material, überſichtlich zuſammengeſtellt, 
vor. Beſonders intereſſant ſind einige hoch⸗ 
nordiſche Formen (Sphacelaria und Ralfsia), welche 
ſich den Oſtſeeverhältniſſen anzupaſſen vermochten. 
Durch die rein fnftematifchen und ſtatiſtiſchen Theile 
der Arbeit glaubt der Vortragende feine Aufgabe 
noch nicht gelöſt. die Beobachtungen über die 
Vertheilung der gefundenen Formen, wie über⸗ 
haupt der geſammten Vegetation in der Danziger 
Bucht, eine Frage von größter prahtiiher Be- 
deutung für die Fiſchereiverhältniſſe, konnten hier 
nicht mehr zur Beſprechung gelangen, ſollen viel⸗ 
mehr in einer demnächſt in den Vereinsſchriften 
erſcheinenden Abhandlung verwerthet werden. 

Hierauf ſprach Herr Director Conwentz, unter 
Demonftration des Belegmaterials, über be- 
merkenswerthe Erſcheinungen aus der Thierwelt 
Weſipreußens im Jahre 1887/88. Im beſonderen 
gedachte er des maſſenhaften Auftretens der 
Wanderheuſchrecke und des Steppenhuhns. Ferner 
des Erſcheinens des Triels, Tannenhehers und 
Hakengimpels. Neuerdings ſei auch die Haſel⸗ 
maus dem Provinzial-Mufeum eingeliefert. Endlich 
gedenkt er der Enqueten, welche bezüglich des 
Vorkommens und der Verbreitung der Kreuz- 
otter und der Amphibien mit Erfolg angeſtellt 
worden ſind. 

Unter den von Herrn Kauptlehrer Kalmus vor- 
gelegten und vertheilten Pflanzen befanden ſich 
Nasturtium barbaräoides Tausch und austriacum 
Crntz. Potamogeton obtusifolius M. K. und Carex 
pilosa Scop, aus dem Elbinger, Portulaca oleracea L. 
und Dianthus Armeria — deltoides Hellwig aus 
dem Mohrunger und Bromus erectus aus dem 
Fiſchhauſener Kreiſe. 

Noch wurden Pflanzen vertheilt von Fräulein 
Lemke und den Herren Dr. Schmidt-Lauenburg, 
Helm und Liegmann-Danzig, Ludwig⸗Chriſtburg, 
Straube⸗Elbing und Uppenborn-Thorn. Letzterer 
hatte die Geltenheiten der Thorner Flora zum 
Theil von neuen Standorten mitgebracht, darunter 
den durch fünffingerige Blätter ausgezeichneten 
Lupinenklee. 

Nach einer halbſtündigen Frühſtückspauſe fand 
die nicht öffentliche Verſammlung ſtatt. In der⸗ 
ſelben erſtattete der erſte Schriftführer, Herr 
Profeſſor Dr. Künzer, den Geſchäftsbericht. Zu⸗ 
erſt wurde des herben Verluſtes gedacht, den 
der Verein durch den Tod des Keren 
Rittergutsbeſitzer A. Plehn-Lubochin erlitten 
hat. Derſelbe erwies als Mitbegründer, 
wie als Mitglied der Provinzial-Commiſſion 
und des hohen Landtages der Provinz, und auch 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung durch Mittheilung 
von Beobachtungen und Sammlungsſtücken dem 
Verein fortgeſetzt die thatkräſtigſte Unterſtützung. 
Die Berſammlung ehrte das Andenken des Ber- 
ewigten durch Erheben von den Sitzen. Es 
wird der Koffnung Ausdruck gegeben, daß der 
neue Landesdireckor der Provinz Weſtpreußen, 
Herr Jäckel, ein bereits langjähriges Mitglied des 
Vereins, deſſen Einfluß jedenfalls der Anſchluß 
des Kreisausſchuſſes Strasburg an den Verein zu 
verdanken iſt, auch in ſeiner neuen Stellung 
unſeren Beſtrebungen ſein reges Intereſſe be- 
wahren werde. Nach Kufzählung der einge⸗ 
gangenen Schriften wird der von neuem 
dem Verein hochherzig bewilligten Sub- 
vention von je tauſend Mark für die 
Jahre 1887 und 1888 von Seiten des hohen 
Provinzial-Landtages mit tiefgefühltem Dank ge- 
dacht. Für die Erforſchung der Provinz waren 
als Reiſende in dem in Rede ſtehenden Zeit- 
abſchnitte die Herren Taubert aus Berlin, 
Dr. Lakowitz, Dr. v. Klinggräff und Kauptlehrer 
Briſchke thätig. Darauf erfolgte Vortrag und 
Dechargirung der Rechnung des abgelaufenen 
Jahres. 

Der Vorſtand wurde per Acclamation wieder- 
gewählt und auf dringende Einladung des Herrn 
Probſt Preuſchoff Tolkemit als Berfammlungsort 
für das nächſte Jahr beſtimmt. Endlich 
wurde der Antrag angenommen, den Gejammt- 
vorſtand zu bevollmächtigen, eine Derſtändigung 
mit dem gleichzeitig in Graudenz tagenden 
preußiſchen botaniſchen Verein anzuſtreben, 
reſp. ins Werk zu ſetzen. Um 2 Uhr er- 
folgte die Abfahrt per Dampfer nach der Meiter- 
platte, auf welcher eine botaniſche Excurſion in 


die Strandſchonungen unternommen wurde. Von 


6 Uhr ab bis zum ſpäten Abend vereinte ein 
durch frohſte Laune gewürztes Mittagsmahl die 
Feſtgenoſſen. Am 2. Oktober wurde noch eine 
gemeinſame Omnibusfahrt durch die Wälder nach 
Oliva und ein Beſuch des königlichen Gartens 
unternommen. 8 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 23. Oktbr. Das Denkmal Adalberts von 
Chamiſſo auf dem Monbijouplatz wird am nächſten 
Montag 1 Uhr enthüllt werden. der Platz um das 
Denkmal wird zu dieſem Behufe feſtlich geſchmückt. 
Julius Rodenberg hat zu dem Tage ein Feſtlied ge- 
dichtet, welches einem Humnus von Richard Wagner 
untergelegt wird. Die Weiherede hält Friedrich Gpiel- 
hagen. das Denkmal beſteht aus einem reich ge⸗ 
gliederten Sockel, auf dem ſich die aus karrariſchem 
Marmor gefertigte Koloſſalbüſte des Dichters erhebt. 
Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbech wird das 
Denkmal im Namen der Stadt übernehmen. 

* [Ein Wettkampf zwiſchen zwei berufsmäßigen 
Nattenfängern] fand — ſo berichtet die „Frankf. 3. 
— zu Nemnork im Keller eines Gaſthofes an der 
Waſſerſeite ſtatt. Das Rattenfangen wird von einer 
großen Gilde von Leuten in Newnork als Geſchäft be- 
irieben und als ein lohnendes dazu; die Hauptkund- 
ſchaft ſetzt ſich aus den Gaſthäuſern, Fleiſcherläden, 
Schlachthäuſern, vornehmlich aber aus den Schiffen zu- 
ſammen, die alle mehr oder weniger unter der Ratten- 
plage zu leiden haben. Die gerühmteſten der Ratten- 
fänger von Beruf find Ed. Dornen und fein erſter Ge- 
hilfe James Higgins, welche das Wettfangen veran- 
ſtalteten, um zu ſehen, wer von ihnen der geſchicktere 
ſei. Bis jetzt hielten fie die Art, in welcher ihre „Kunſt“ 
ausgeübt wird, geheim, der öffentliche Wettkampf jedoch 
hat nun alle „Muſterien“ enthüllt. Die Zuſchauer, 
welche auf einem erhöhten Holzgerüft im dunklen Keller 
des Schauſpiels harrten, mußten peinliche Ruhe halten. 
In je einer Ecke lagen, mit Blendlaternen verſehen, 


die Wettkämpfer, in der Mitte des Kellers jedoch ſtand 
als Köder eine Tonne mit altem Käſe. Naſcheln und 
Pfeifen zeigte bald an, daß die Ratten ſich hervor- 
gewagt hatten und lüſtern die Käſetonne umtanzten — 
dann fiel plötzlich das Licht Dorneys auf die Tonne und 
eigte etwa ein Dutzend Ratten, die ſich, geblendet von der 
hen Helle, kaninchengleich auf die Hinterbeine ſetzten. 
Und nun begann das eigentliche Schauspiel: blitzgleich fuhr 
ein lange eiferne Zange unter die Rattenfamilie und im 
Handumdrehen hatte der Fänger 8 Stück lebendig in feinen 
Kaſten geſteckt. Die anderen waren entflohen. Dann kam 
Higgins an die Reihe, der, als Pfeifen und Scharren 
die Rückkehr der Thiere anzeigte, ſeine Blendlaterne 
aufflammen ließ und mit fait unglaublicher Schnellig⸗ 
keit elf Ratten einfing und damit außer der Meiſter⸗ 


ſchaft noch einen ausgeſetzten Preis von 25 Dollars 


gewann. So oft ein Lichtbliz aus der Blendlaterne 
fiel und das tiefe Dunkel des Raumes erhellte, jo daß 
die Ratten erſchrocken in ihrer Kratzarbeit innehielten, 
verſchwand eine derſelben zwiſchen den unheilvollen 
Zangen, während der Raum wieder düſter wurde, ſo 
daß die zurückgebliebenen Thiere das Verſchwinden 
eines der ihren garnicht ſogleich merkten. In 9 Minuten 
war die ganze Arbeit beendet und 19 Ratten gefangen, 
die einen hochbezahlten Handelsgegenſtand für Ab- 
richtungs-Anſtalten von Hunden bilden. 

Wien, 22. Oktbr. Drei Mitgliedern der Wiener 
Hofoper, welche am 4, d. Mts. in dem zu Ehren der 
Anweſenheit des deutſchen Kaiſers im Ritterſaale der 
Hofburg veranftalteten Kofconcerte mitwirkten, nämlich 
den Herren Hermann Winkelmann und Theodor Reich⸗ 
mann, ſowie Frau Noſa Papier, iſt vom Kaiſer von 
Deſterreich der Titel als Kammerſänger bezw. Kammer- 
ſängerin verliehen worden. Die übrigen Mitwirkenden, 
die Damen Pauline Lucca und Amalie Materna, welche 
Geſch be bereits beſaßen, erhielten koſtbare 

eſchenke. 

Moskau, 23. Oktober. Bei dem Neubau eines drei- 
ſtöckigen Wohnhauſes ſtürzten heute die Wände ein 
und begruben eine Menge Arbeiter. Bis jetzt ſind 
4 Zodte und 21 Verwundete aus den Trümmern her- 
vorgezogen worden. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 23. Dktober. Laut Telegramm iſt die 
Braker Schoonerbrigg „Gerhard Erdwin“ in der 
Nähe von Mauritius geſtrandet und wahrſcheinlich total 
verloren. 

Kopenhagen, 22. Okt. Die norwegiſche Bark „Iris“, 
von Göderhamn mit Holz nach Calais, iſt im Middel⸗ 
grund geſtrandet. Die deutſche Brigg „Louiſe“ aus 
Stralſund, von Danzig mit Holz nach Grangemouth, iſt 
nach Colliſion mit dem Schooner „Julius“, aus Eichen- 
walde, mit beſchädigter Schanzkleidung hier ange- 
kommen. Das letztere Schiff wurde geſtern Abend in 
beſchädigtem Zuſtande in Travemünde eingeſchleppt. 

Cuxhaven, 22. Okt. Der geſtrandete Ewer „Frau 
Anna“ wurde wieder flott und kam heute Nachmittag 
mit Hilfe eines Rettungsbootes hier in den Hafen. 

Tromſö, 21. Oktbr. Die Bark „Brünnow“, aus 
Rügenwalde, von Onega mit Holz, iſt bei Skalbugten 
(im Varangerfjord) geſtrandet und voll Waſſer. 

Chriſtiania, 20. Okt. Der Capitän und 18 Mann 
von der Beſatzung des nach Colliſion mit dem engliſchen 
Dampfer „Neptune“ bei Liſter geſunkenen ruſſiſchen 
Dampfers „Archangel“ (vergl. Telegramm in der 
Morgen-Nummer am Dienſtag) find ertrunken; der 
Steuermann und 7 Matroſen wurden gerettet. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Daß Eltern für die Erziehung ihrer Kinder freudig 
jedes Opfer bringen, welches denſelben nur irgend er- 
ſchwingbar, iſt ſelbſtverſtändlich. Ob es aber nöthig 
iſt, dieſe Anſprüche ſchon bei ganz kleinen Schulkindern 
ſo hoch zu ſpannen, daß die Kleinen eine förmliche 
Schulbibliothek zu bewältigen haben, erſcheint denn 
doch ſehr fraglich. Eine hieſige Vorbereitungsſchule 
verlangt für einen aus der Ockava nach Septima ver- 
ſetzten Schüler folgende neue Bücher und Hefte: 
1. Leſebuch, 2. bibliſches Geſchichtsbuch, 3. Leitfaden 
der deutſchen Sprachlehre, 4, Regeln- und Wörterbuch, 


5. Conjugationsheft, 6. orthographiſches Heft, 7. deutſches 


Uebungsheft, 8. Morgen-Dictate, 9. geübte Dictate, 
10. deütſches Schreibheft, 11. lateiniſches Schreibheſt, 
12. Abſchreibheft, 13. Probeheft, 14. häusliches Rechen ⸗ 
heft, 15. Kufſatzheft, 16. Wortanalyſe, 17. Satzanalyſe; 
ferner an aus der Octava übernommenen Büchern und 
Heften: 18. Gedichtbuch, 19. Sprüche, 20. Diarium, 
21. Kufgabeheft, 22. Quittungsheft, 23. Sittenheft, 
24. Ordnungsmappe und Schreib⸗-Utenſilien. — Jeden- 
falls wird der kleine Septimaner, wenn er ſich in 
dieſen ſeinen Büchern ſchnell zurechtfinden kann, einſt 
ein tüchtiger Bibliothekar werden. Vielleicht könnten 
aber doch mit etwas Einſchränkung in Betreff des 
Papiers und der Tinte dieſelben Erziehungsreſultate 
erlangt werden. Unus pro multis. 


Standesamt. 
Bom 24. Oktober. 

Geburten: Kaufmann Adolf Sternfeld, S. — Polizei- 
Bureau-Diätar Matthes Eichert, T. — Conditorgehilfe 
Adolf Schräder, T. — Arb. Karl Jahr, T. — Maſchinen⸗ 
heizer Robert Käske, T. — Gattlergeſ. Rudolf Schmidt, 
S. — Büreaugehilfe Edmund Scheibe, S. — Bürlten- 
machergeſelle Robert Schnaak, S. — Chauſſee-Kufſeher 
Otto Tuchtenhagen, T. — Unehel.: 1 S., 5 

Aufgebote: Eigenthümer Gottfried Auguſt Görke in 
Fichthorſt und Regina Dorothea Lietz in Friedrichs ⸗ 
berg. — Militär-Anwärter Bernhard Hermann Guſtav 
Möhrke und Martha Thereſia Borchardt. — Sattler 
Ernſt Ludwig Schönfeld und Bertha Küßner. — Arb. 
David Auguft Gziefchke und Eliſe Mathilde Cziſchke. 

Heirathen: Arb. Carl Auguft Jordan und Caroline 


Hartwig. — Schiffer Bruno Louis Geiſeler und Emma 


Julianna Voigt. — Muſiker Johann Albert Kiewicz und 
Eleonore Florentine Kabermann. — Schuhmachergeſelle 
Friedrich Erdmann Adam Nowack und Eleonore Schäfer. 
— Seefahrer Auguft Albert Rösler und Henriette Louiſe 
Kuſeng. — Maſchinenſchloſſer Johann Auguft Wilhelm 
Buitgereit und Anna Margaretha Widerſich. 

Todesfälle: S. d. Commis Ignatz Gollnick, 4 Mon. 
— Frau Renate Zels, geb. Witt, 67 J. — S. d. 
Maurergeſ. Anton Byczkowski, 4 Mon. — Früherer 
Schiffscapitän Carl Heinrich Janſſen, 74 3. — Arb. 
Johann Geſchenowski, 46 J. — Frau Anna Eliſabeth 
Poſtel, geb. Mäder, 31 J. — S. d. Schuhmachergeſellen 
Friedrich Paſewark, 4 J. — S. d. Arb. Carl Holz, 
2 J. — G. d. Ober- Poſtkaſſen-Rendanten Louis 
Heinxici, todtgeb. — T. d. Arb. Wilhelm Peters, 4 J. 
— Unehel.: 1 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, zu Oktober. 
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Frankfurt, 24. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredil- 
actien 260¼, Franzoſen 207, Lombarden 88, ungar. 
4% Goldrente 84,60, Ruſſen von 1880 85,50. Tendenz: feſt. 
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Wien, 24. Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Ereditactlen 
312,50, Framoſen 248,10, Lombarden 104,50, Galizier 
209,50, ungar. 4% Goldrente 101.40, — Tendenz: feſt. 

Paris, 24. Oktober. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
85,32½, 3% Rente 82,50, ungar. 4% Goldrente 85½, 
Franzoſen 532,50, Combarden 228,75, Türnen 15,72½, 
Hegypter 324,06. Tendenz: feſt. — Rohzucker 88% locs 
33,20, weißer Zucker per laufenden Monat 37,70, per 
Oktbr. 36,60, ver Januar-April 37,30. Tendenz: feſt. 

London, 24. Oktober. (Schiuſtcourſe., Engi. Consois 


97/5, 4% preuß. Conſols 106½, 5% Kuſſen von 1871 


99, 57 Rufen von 1873 —, Türken 15½, ungar. 
A Goldrente 8, Kegypter 83/8, Blahdiscont 3 % 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 16¼, Rüben- 
rohzucker 13 /. Tendenz: matt. 

Beiersburg, 24. Oktober. Wechſel aus London 3 N. 
93,65, 2. Drient-Anleihe 96Ys, 3. Orient-Anleihe 96. 
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bahn-Actien 56, Illinois Gentralbahn-Actien 116, Gt 
Boris u. St. Franc. vrer. Act. 67½, Erie ſecond Bonds 1007/ 


Rohzucker. 

Danıis, 24 Oktbr. (Prſpatbericht von Otio Gerike,) 
Tendenz: ſchwach, Schluß beiler, Heuliger Werth 1 05 Baſis 
88% R. ift für enaliihe und holländiſche Waare 12,40 AN 
bez. und 12,50 M Gb., für amerikaniſche Waare 12,75 M. 
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Wolle. 

Antwerpen, 23. Oktober. Wollauction. Angeboten 
1738 B. Buenos. Anres Wollen, davon 1424 B. verkauft, 
543 B. Montevideo Wolle angeboten, 485 B. verkauft, 
33 B. Banda- Oriental angeboten, davon 10 B. verkauft, 
337 B. Melbourne angeboten, davon 298 B. verkauft, und 

C l davon 207 B. verkauft. 


Gerda, Spenſſon. Papenburg, Coaks. 


nhiöbing, 


ämmtli it Ale 
ſämmtlich mi ala 


ie. — Immanuel, Ni 
Getreide. — Ampthill, Chriſtofferſen, Riga, 
Wieder geſegelt: Klaſina 2 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Steffens a. Gr. W 


unker a. Berlin, 
Sabrikant, Dr. G 
a. Berlin, hönigl, Rath. ind 
Allfeld a. Nürnberg, Buſſe g. Görlitz, 


Herberts g. . 0 
. Kehl und Roſenberg a, Berlin, Kaufleute. 
9 


Hotel de Berlin. Scheyer a. Schwerin, Bankdirector. 
Hauptmann Reihke a Elbing, Civil- Ingenieur, Frau 
Apothekenbeſitzer Siepert a. Pr. Stargard. v. Thiedemann 
nebſt Gemahlin a. Ruſſociyn, Rittergutsbeſitzer. Frau 

aufmann Zutrauen a. Berlin. 9. Zutrauen, M. Zutrauen 
nebſt Gemahlin, Thümler, Mendelſohn, Wilke, Metzen⸗ 
berg, Stadthagen, Levy, Auberle, Leſer und Gieſecke a. 
Berlin, Zutrauen nebſt Gemahlin a. Nauen, Kamienski a. 
Geißlingen, Dſter g. Crefeld, Roſenzweig a Lemberg, 
Bornhol; und Rößler a. Königsberg, Horſtmann a. 
Hamburg, Lürffen a. London, Kaufleute. 

Hotel Deutſches Kaus. Schüler a. Königsberg, Ober- 
Slabsarzl. Padet a. Poſen, Student. Clorſardt aus 
München, Lieutenant. Gebrüder Putzke g. Warſchau. 
Home a. Ziegenhof, Boitalliiient. Herrmann aus 
Berlin. p. Richter a. Boien, Beſitzer. Sachſe a. Königs- 
berg, Inſpector. Löviniohn a. Königsberg, Gutsbeſitzer. 
9 Neuſtadt. Schauer u. Wirballen. Rentier. 
Hamburg, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 


für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit Huſten, 
Schnupfen etc. erklärten, anwendet. 


— . — — — 

(Ein gutes Hausmittel.) Wohl ein jeder wird aus 
eigener Erfahrung wiſſen, daß die Anzeichen einer Er- 
haltung, ſei es nun Katarrh, Schnupfen, Schmerzen in 
den Gliedern, Huſten oder dergleichen, gewöhnlich ſehr 
leicht genommen werden; man ſchickt erſt zum Arzt, wenn 
ſich größeres Unwohlſein einſtellt. Anders iſt es in den 
Familien, welche das unter dem Namen (Anker. Pain Ex. 
peller bekannte Hausmittel vorräthig halten, Gleich bei 
den erſſen Anzeichen werden die ſchmerzhaften Stellen 
damit eingerieben, es tritt wohllhuende Schweißtabſonde⸗ 
rung ein und am nächſten Morgen iſt in den meiſten 
Fällen das Uebel gehoben, Dieſer überraſchenden Wirkung 
wegen iſt der Pain-Expeller ſehr beliebt; es giebt ſchon 
Flaſchen für 50 Pfg. ein Preis, der jedenfalls ſehr billig 
genannt werden muß. 


— — — — 

Der Kampf um's Daſein zeitigt bei dem Cultur- 
menſchen jene Erſcheinungen, die man unter der gemein- 
ſamen Bezeichnung „Nervosität zuſammenfaßt. Wie o 
ließe ſich der Uebersang in ernſtliche Srankheitsformen 
verhüten wenn man dem durch übermäßige geiſtige und 
Körperliche Anſtrengung ermatteten Organismus öfter 
ein geſundes Anregungsmittel zuführte. Als ein ſolches 
von ausgezeichnet prompter Wirkung haben ſich Apotheßer 
Peßolds Einchona-Tabletten, Nerven plätzchen, ſeit 
Jahren die Gunſt vieler erobert. weil ſie ohne jegliche 
Nebenwirkung auch bei fortgeſetztem Gebrauch jederzeit 
die wohlthätigſte Anregung und Erfriſchung bringen, 
Abſpannung und Kopfichmerz ſicher beſeitigen, dr hende 
Migräne völlig verhüten. In der handlichen Käftchen- 
form find ſie überall mitzuführen und unauffällig zu 
nehmen. Nervenplätzchen, per Käſtchen zu 1 M, find in 
allen Apotheken erhältlich. 


e 


| Ueberall zu haben in Büchsen à 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Concursverfahren. Sonnabend, den 27. Oktober cr., 
Ueber das Vermögen des Abends 7 Uhr, 


Te | im Deutſchen Haufe zu Riefenburg, 


Rm. 3.30, Km. 1.80, Km. 0,95. 


Be re ae | Gtiller Theiinehmer 
berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft Bi: maden Se. Ente ve 


vorm. I. Schwartzkopff, Berlin, Chausseestr. 17/18. ebernahme eines auteingeführten 


Geſchäftes ohne Concurren unter 


wird heute am 22. Oktober 1888, und 4 ch i 
ö i i g 2 älgünitigen Bedingungen geſucht. 
Aefaſreg erahnen 955 n ER Sonntag, den 28. Oktober Cr. , N smotor En, J Gefl. Ofterten bitte unter 4314 
Der Rechtsanwalt Heyer in Abends 7½ Uhr, a die Exped. dieſer Zeitung. 


A einfache Construktion, geringer Gasverbrauch, 
=) grosse Kraftleistung, in jedem Raume aufstellbar, 
Patent-Vacuum-Eis- und Kühlmaschinen. 


mit rauchfreier 
Dampfkeflel Verbrennung, 
Wasserrohr - Kessel 
System . Ilena Auen, 
allerArt in vollendeter Ausführ. 
Dampfmaschinen insbes. f. elektr. Lichtanlagen. 
Langsam la fende Dynamos, direkt ge It mit D fi hinen. 
ang 8 by 2 } 15 15 gel e ampfmaschinen 


I. Eine leiſtungsfähige Zucker- 
fabritz ſucht für Danzig und Um- 
gegend einen tüchtigen u. fleißi zen, 
Albei den Colonialwaarenhändlern 
laut eingeführten 


Agenten. 


Adreſſen unter Nr. 4247 an die 
Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


Für einen jungen Mann mit 
der Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt, Sohn eines Landwirths, 


f wird eine 
; LINE Elevenſtelle 


Konitz wird zum Concurs-Ver⸗ im Schützenhauſe zu Deutſch Enlau 


walter ernannt. i 5 
Concursforderungen ſind bis finden 
zum 13. Dezember 1888 bei dem 


e Wei Arwähler⸗Verſammlungen 


über die Wahl eines anderen Der- 

e e über Bi 1119 0 gert Schneach ſtatt. 

i äubigergusſchuſſes un err Schnackenburg⸗Mühle Schwetz, der eine Candidat 

eintreten 8 2 x 
a ordnung eb der Liberalen, wird ſich den Wählern vorftellen. Auch 


5 
leichneten Gegenſtände — auf den der Reichstags-Rbgeordnete Herr Rickert hat zugeſagt in 
12. November 1888, beiden Berjammlungen über die polltiſche Lage zu ſprechen. 
Vormittags 10 Uhr, Zahlreicher Beſuch erbeten. (4393 


und zur Prüfung der angemeldeten ß I 2 
Der gute Kamerad, 


Forderungen auf den 
21. Dezember 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 0 
f Kalender für das Jahr 1889. 
Ein Volksbuch im beften Sinne des Wortes. 
60 Illuſtrationen, ſowie eine Kunſtbeilage: 


vor dem unterzeichneten Gerichte, d 
„Unſer Fritz.“ 


Ausverkauf 
modernſter Kleiderſtoffe! 


Durch außergewöhnliche vortheilhafte Einkäufe ſind 
wir in der Lage, beſſere Ga 


e, beil chen 
25 00 bis 50 5% billiger abzugeben. 
Schwere Hausnkleiderſtoffe, doppeltbreit, pr. Mtr. 

von 55 Pfg. ab, 


ne ; 
zur Erlernung der Landmwirih- 
Kuguſt Hoffmann, |imast gelacht 
Gtrohhutfabrik, Gef. Offerten unter Z. Altfelde 
15 Heilige Geiſtgaſſe Nr. 26. poſtlagernd erbeten. (4308 
Neue Hüte empfehle in grauer i = 17055 


Zimmer Nr. 25, Termin anbe 
raumt. i 5 6 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 

eſitz haben oder zur Concurs. 
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird auf. 
gegeben, nichts an den Gemein“ 
ſchuldner zu verabfolgen oder zu 


Auswahl. 


1000 Ctr. Commis 


vorzügliche Eßkar⸗ «eſucht per ſofort. 


leiſten, auch die Verpflichtung Aus dem Inhalt: Auferitanden, Novelle von Robert Lamas zu Haus- u. Morgenkleidern p. Mir. 1,00, 

auferlegt, von dem Beste 185 Schweichel. — Der Hochzeſtsroct, Humoreske von Hermann Aae in allen Fanden, beſſere Qualitäten, toffeln S. Sultan, 

Sache und pon den Forderungen, Sudermann. — Herren und Bauern. kius den Bapieren Mtr. 1,00 RNoſenberg Weſtyr , 
für welche ſie aus der Sache ab. des 11 9 „ Paſtor Gringmuth. — Bürgerliche Pflichten pr. Mir. 1,00, habe bald zu verkaufen und Galanterie- u. Kurzwaaren. 


und Rechte. — Des deutſchen Reichsbürgers Wehrpflicht. — 
Sailer Wilhelm's und Kaiſer Friedrich's Tod. — Ammtliche 
Meſſen und Märkte u. ſ. w. u. ſ. w. 

Ju beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie durch 
die Berlagsbuchhandlung von K. W. Kafemann und 
die Expedition preis 0 5 N : 


8815 120 reinwollene Cachemirs, pr. Mir. 0,90 

5 g 7 

Schwarze reinwollene Double-Cachemirs, pr. Mir. 
1.50, 1,86 bis 2,00, früher 2,25, 2,50 bis 3,00, 

Schwarze Phantaſieſtoffe in größter Kuswahl, in 
reiner Wolle pr. Mir. von 1,50 ab, früher 2,25. 


Reinſeidene Mervelleux 


in vorzüglichen Qualitäten, 5 Mir. 2,25, 3,00, 3,50, 4,50, 
früher 3,50. 4,00, 4,50, 6,00. 
Reſte iu jedem annehmbaren Preiſe. 


Potrykus u. Fuchs, 


, Wollwebergaſſe 4. (3391 


geſonderte Befriedigung in An- 
ſpruch nehmen, dem Concursver. 
walter bis zum 12. November 1888 
Anzeige zu machen. 3383 
Konitz, den 22. Oktober 1888. 
Königliches Amtsgericht. 
gei. Braun. 


Zufolge Berfügung von heute ifi]. 
in unſer Regiſter für Aus 
ſchließung der Gütergemeinſchaft] 
bei Kaufleuten unter Nr. 70 ein-|E 
eiragen, daß der Kaufmann] 
einhald Roſenke zu Culm für 


um Preisangabe. 5 
N. Steiner, Gutsbeſitzer, 0 e 
Bobloh, Kreis Neuſtadt. 5 — 
Größere Quantitäten Ein erfahrenes gut empfohlenes 


Ei Mh, 0 Ladenmädchen 
0 Rog 9 ehe, Weizen- Safer: f. für Material- und G l 


5 Gerſte⸗Maſchinenſtroh wird zum 1. Dezember ev. auch 
kauft u. bittet um Offerten Herm. fen en ee 


| #randi, Comtoir Hopfengaſſe 95. mit Abſchri 8852 eiter Err d. 
Alenittergut, mit Brennerei und unter Nr. von der Exp. d. 
Ki R Ziegelei nebst Torkftich meiſten. Jg. befördert 
theils Weizenboden, Chauſſee durch. Beſonderer Umſtände halber 
Gut, 2 MI. v. d. Kr.⸗Stadt u. Bahn- ſuche ich zu ſofort eine ſehr er⸗ 

ſtation, Gebäude gut 2200 Mrg., fahrene, durchaus zuverläſſige 


poth. feit, 3½ %, Anz. 30000 Th., 3: 
Berk mit au auf ein e jüngere Kinderfrau 
Gut od. gutes Haus eingetauſcht. 3 
Reſtehtanten wollen Abr, unter oder Kindermädchen 
4389 an die Exp. d. Ztg. einreich. 95 Pflege ne einiäpziaen 
ür e. In ühlen-Gtabliſfe- Kindes; eventuell muß dieſelbe 
F a ef er Ei s, mit in das Ausland gehen. (4233 


ür tägli 10 T Getreide, 
Nest bedeutend. Landwiethſchef. Frau v. Below, 


bitte bei gef. Anfragen ſo hei N Handlung. (4165 


Providentia. 


Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Grundcapital: M 17142 857, 


Lebensverſicherungen. — Steigenbe Dividende. 
Ausſteuer- und Rentenverſſcherungen. 
Unfallverſicherungen gegen körperliche Unfälle aller Art, 
ebenſo Reiſeunfallverſicherungen. 
General-Agent in Danzig: 


J. Müller, Johannisgaſſe 68. 


Agenten werden unter den günſtigſten Bedingungen 
angeſtellt. (3810 


durch Vertrag pom N 
die Gemeinſchaft der Güter und 
Erwerbes mit der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen, daß das von der 
Frau in die Ehe eingehrachte oder 
während der Ehe durch Erbſchaft, 
Geſchenke, Glücksfälle oder ſonſt 
erworbene Vermögen die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. | (438 

Culm, den 17. Oktober 1388, 


önigli . 5 
e e -hauptit, |Schtoh Ruhau bei Bubia Meftpr, 
— en romantiſch, gu evölherie un li tatteter 
Bekanntmachung. ii getreidereihe Gegend Meitpreuß, ee b ee 
wird Käufer oder Goeius mit 60h 181 


Mit Bezug auf unfere Bekannt. 
machung vom 8. October cr. 


9 e sur Ber-| ve a 12 c 
bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 


e, lüchlige Agenken 
bequem. Reflectanten wollen ſich eine alte ſtreng ſoſide Gtantsloofe- 


melden bei A. Werner, Station Offerten unter W. U. 
FEET 


Hotel Verkauf u. Vogler, Berlin SW. (437 

= 4 ä —5 5 
Die Erben des Thierfeld’ichen|s 0 
Nachlaßſes beabſichtigen das unter 
dem Namen „Thierfeld'sKotel““ 


Ren! Apotheker Klbrecht's Hen! 


! Frankfurter Kepfelwein-Paſtillen !! 


1 „ie wirkiamites und ſicherſtes Mittel bei Huften, Aſthma, Ber- 
e eigen; Sue ſchleimung, Magenleiden und Verftonfung. 
0. Dei a ee e d ee ee e 
Berzeichniß ber Mablvorſteger Huſtenreiz. Probe- Schachteln ü 1 l; 12 Schachteln 11 U 
zeip, Dahivorfieher-Gtellnzrtreter iin gegen baar, Delefmachen oder Nachnahme Fe eee 
Friedensſtraße 7 in Frankfurt am Main. 


Mehrere große Partien 


reinwollener Kleiderſtoffe 


in den modernſten Farben 


ür mein Band- in 
u en Geſchet 5 


eingetreten Ind: ; Für Apotheker eniiprehender Rabatt. (2987 empfiehlt in Dina selegene Örunditüch unfer einen erfahrenen Hi 
Es werden fungiren: e 5 8 25 bh N) t 5 461 t x günftigen Bedingungen von fo ” f 
im 6. Urwahlbezirk als Mahl. PP bedeutend ermäßigten Preiſen fort zu verkaufen. a 
vorſteher. Steſtvertreter Kauf. | sr ee ne an en g 3 ’ Verkäu Er, 10 


Alles Nähere bei K. Chriſtapy, 
Kanga 095 


Vortheilhafte Offerte! 


Anderw, Unternehm. weg. beabſ. 
mein in beſter Lage am Mark 
einer emporblühenden, größeren]? 
Provinzialſt. Oſtpreuß. gelegenes 
neu erbautes Zetagiges Geſchäfts⸗ 
haus — momentan nur 9600 A8 ee 5 
d e e | 
von ei ille 
Aniahl., Hypoth. geſich., zu verk. Lohnender 


Real-Gymnaſium, höhere Töchter 


5 9 
TER Kefer Verdienſt! 


der zugleich die Reife nach 
Weſtpreußen übernehmen 
ober darch Einfendungmon ı 

er durch Ein n f 
Zeugniſſen und Bild, (4354 | 


J. Silberftein jr., 


Königsberg in Pr. 


2 Ain D NN 
mann „Und | 3000 bis 3500 Ak. jährl. Jebenverdienſt 
5 38: 75 Kö: jolide Be a jeden Standes beteiniger Thätigkeit er- 
im 12, Unwahlbeiich als Mahl. Ü werben. "DR uub LES .on Rubait'Zrafte, Sranktrkn, Di 
Echte Teich⸗ 


mann C. E. Leiske 
im 20. Urwahlbezirn als Wahl Cooſe ee 
der Bertenbau- Austellung in] = Karpfen 
Bin Al, „Be ewinne, N 
der Hölner Dombau-Lotterte empfing und empfiehlt 


vorſteher Kaufmann C. G. 
ae 
im 27, Urwahlbezirz als Wahl- n 

Bock, Liſchhändler, 
Brauſendes Waller 3. 


vorſteher Eigenthümer Ker⸗ 
ü 0 e SALSA EU ES 
der MWeimar’ichen Kunſt 1 1 Bis zum 907 vigorräth, 


H. M. Herrmann. 


d 3,50 At, 
der Berliner Kunſtausſtellung 


vorſteher-Stellvertreter Ren- 
tier g. K. D. Schauer, 
im 39. Urwahlbeiirk als Wahl 
vorſteher Eiſenbahn-Secretär 


mann Braun, 
im 31. Urwahlbezirk als Wahl- 
eig hagen n der al elicater h 
zu haben in der ; 
Srpebition der Danziger Ita. e ee 


— == — nn Vogler, Königsberg i. Br. 05 
Jul. Ed. Heimbach, \ | 5 r rt geſucht einige 
n eee bose n 5 >, site a F lüg e 5 ee ne e 
genbauer Robert Eduard Bienenwachs 1,40 M. Poſtcoliſ aus der weltberünm Amerika, empfiehlt a ende ee een au Vertrieb eines leicht- 


Ammer, 0 N 
im 69. Urwahlbezirk als Wahl⸗ 
voriteher Schiffscapitain a. D. 
F. C. Philipp und als Wahl- 
vorſteher Skellvertreterbehrer 
Martin Theodor Adler, 
im 73, Urwahlbezirk als Wahl- 
Vorſteher Elementar-Cehrer 
Julius Gilber bach, 
im 75. Urwahlbezirk als Wahl. 
vorſteher Tiſchler Gunar 
Albert Ratholnig, 
im 76. Urwahlbezick als Wahl- 
ee ee 1 115 
„„ Duske und a ahl⸗ g 
vorſteher Stellvertreter Kolz⸗ e 


set . man an das 5 
Hang den 22. De ber 88 Realisations-, Inkasso. 


Der Magiſtrat. (4350 u. Aunskunfts- Burean, an 


— 2 —— — . Kalina, Warschau. 
Bekanntmachung. No. 4, Karmelicke 4. 
Der auf den 6. November cr. 


oder Berlin C, alte Leip- 
N anberaumte Kram und Ligerstrasse 21, 
iehmarkt iſt wegen der an 


zu senden. 
dieſem Tage ſtattfindenden Ab-| Prospecte und Referenzen 
geordneten-Wahl auf 


} werden auf Wunsch 963805 
Aliitwoch, d. 7. Noubr. r., 


eingesandt. (3805 
verlegt worden. 


Außerdem findet hier am 


Forderungen ene r mais] gugo Giegel, Danzig, Neil. Geiſtgaſſe 118. 
a auf anko zu . 
Russland und Polen 


E. Dransfeld's Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide. 
Werden gekauft oder zum 
Inkasso 


Rheine. Weintrauben, 
angenommen. Letzteres erfolgt 


riſch v. Stock, ausgeſ feine 
kostenfrei; 


Dual, A 3,50, hodfeinite, 

r a auserlefene Tafeltrauben Sl 
nur vom eingezogenen Betrage 
wird eine laut der in meinem 


Prospecte len Provision 
eldungen beliebe 


[Angebote mit Preisangabe 
a 


verkäuflichen Artikels 
: = fich = faßt ilan Gaſtwirthe, Vereine, 
n vorzüglicher, fait neuer Aa! 
E poſtmantel billig zu verkaufen Geſchäftsinhaber de. 
Fleiſchergaſſe 37 im Laden. (4237 Offerten unter J. U. 5076 an 
e preisgehrönth neue Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
BianinnsPräsgehrönd,neue JERDONTEANDNEARDE EL ELSE W 
u. gebr., ſowie ein Empf: per ſofort und ſpäter 
Gtußflügel, zu verkaufen reſp. zu ® perf, J. Kochmamſells f. Hotels 
vermiethen Wollwebergaſſe 27, p. und Keitaurants, ſowie Mamſells 
Mahlke u. Co, (Herke). (8390 für kalte Küche. J. Kardegen,⸗ 
Iwei elegante — Heil. Geiſtgaſſe 100. (4506 
x Eine verh. junge Dame aus 
agenp er E ſehr guter Familie, welche 
3 „Jahre lang in Paris ein litho-. 
7. Jahre alt, eins geritten, ſind graphiſches Geſchäft, verbunden 
billig zu verkaufen. Ober⸗Contro. mit Baneterie, Druckerei und 
leur Berg, Canggarten 63, J. e buche n Au 
fein braunes Gjähriges Wagen- die franz. Sprache A 
Eu, Arbeitsnferd, 53° I für men vollkommen, bepereicht 
EI EURE LICH AT: ſucht anfteltung 10 einem ähnl. 
Fischmarkt 20/21. elle Heſchäßt, Suchende w. ſich zufolge 
Ein alter, noch rüſtiger Commis ihrer Züchtigheit u. unbedingten 
für einfache Leiſtungen geſucht. Juverläſſigkeit . d Poſten einer 
Abreilen mit EN unter Nr. Faſſtrerin in größ. Geſchäft eignen. 
4232 an die Exp. d. Sig. erbeten. Gef Offerten sub J. M. 5092 an 
Ein altes gut eingeführtes weft. Rudolf Dtofie, Berlin SW. erb. 


7 


Den beſten 


der neuen Ernte 1888/89 liefert ſehr preiswerth die 
Königsberger Thee-Compagnie, 
Berlin SW. 
in Original-Packeten von ½1, Ur, Vs und 110 Pfund und is 
von 2 Al per Pfund ab bis zu den feinſten Sorten am 
Lager von (4379 


K. Faſt, Ed. Martin, Gebr. Paetzold, 
Albert Neumann. 
Engros-Lager: Haubold und Lanſer 

2 in Danzig. 


ür den Hausbedarf, ſowie 0 
trockenes Fichten⸗ und 
Buchen -»Kioben und 


ch Vorschrift d. Universitäts- 


DENT | 


R N H Eparherdholz, Coaks 5 9 N 9 90 „ae 
Ireitag, d. 26. Oktober cr. Frofesdors Dr.Harless, . offerirt zu billigiten Tages. ch f J N | A |fätiiches eilige Geiſtgaſſe 100 ift ein 
ein Schmeinemarkt ſtatt. 1 ane Hofrath in Bong, es preilen 5 Wi tig ur ütter! [Eiſenwaaren-Fabrik⸗ See, 


gallen Müttern, mögen fie ſtillen oder nicht, welche Kinder age 18 ſehr paſſend für Offiziere, er 
mit hräftigem Snochenbau, starken Nerven und gut enk. geſchäft für Bau- und khn palen eth, (ald 
25 een en erwachſen ſehen wollen, ſei geſch ö 1. November zu vermieth. de 


Berent, den 23. Oktober 1888, 
Der Magiſtrat. 
Partikel. (4355 


| Stollwerck sche A. Eye 


9 
Burgſtraße 1 alle 


! „laut iſcher Unterſuch d ärztlicher Prüfung von Möbelbeſ läge n einer lebhaften Kreisſtadt ift 
Ur der-Posten. B { B hons ar 4 5 Eile 2 De Sac-Altoritäten als ein Rähr- und Heilmittel erſten ſucht gegen ee einen mit 3 „ein aueh filtern in pelle 
Dampfer 1 FUS 0 on BEER Ranges anerkannte 8 f der Branche durchaus vertrauten en i In dene 
sei ä hmen E i 1 . ei 
„Panther “, ene enden,] Bene Heithohlen, Rademanns Kindermehl Vertreter Sen ee en 


für Oſt- und Weſtpreußen. Erfolg betrieben. Anfragen sub 
8 örd. A. B. 871 durch Rudolf Moſſe, 
bie krped, d. 3 erb. Gänge ber in Br. (4380 


h Bernau! Ein in der Fopfengaſſe waſſer⸗ 
F SEEN e SEE ſeitig, vor den Brücken gelegener 


mit der erforderlichen Geulbil- 
buch Halde ieb Meldungen Hofraum 
1 85 Ar. 4985 an die Erpeditten 5 zu vermiethen. Näheres ice g 


Capt. t.eggott, 


angelegentlichit empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigen 
von Hull fällig, bringt u. A, 
e 


ſchaften, namentlich ſeine mineraliſchen knochenbildend⸗ Salze 
en Eiweiſ und Fettgehalt, ſeine Leichtverdaulichkeit und 
unbegrenite Haltbarkeit erhebt es über alle anderen der⸗ 
artigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der Kinder 
Ber dauungsſtörungen, wie auch bei Anockenkrankheiten 
derſelben wie: engliſcher Kranßheit abgeſetzten Gliedern, 
krummen, ſchwachen Beinchen, ferner beim Zaßnen, iſt es 
von anerkannt unübertroffener ſegensreichſter Wirkung. 


den ersten Rang ein. { doppelt geſiebte 
Güter ex Dampfer „Rosdrio“] 


Gegen Husten und Heiserkeit De 
1 FFP 
von Bari, Messing, Feen ex] | gibt es nichts Besseres. Nuffkoglen, 
ampfer „Galileo“ von New. ! 2 
ork; ex 157 „Torpedo“ Vorräthig à 50 Pf. in versje- Steamsmall 
von Liverpool. , x ih gelten Packeten in den meisten (Sruskoklen) 
„Inhaber der indossirten Con-] guten Colonialwaaren-, Prague ſefferirt billisſt ab Hof und Dans 


nossemente beliebensichschleu- | Geschäften u. Conditorsien sowie Halls 


nigst Id i 4409|} NE A Der billige Preis (1,20 AN per Büchſe mit cg. 500 Gramm u a ) 
E. G. Reinhold Apotheken, durch Depötschtide: Th Bar Inhalt alis ele für eine Woche) macht die Berabreichung dieſer Zeitung. 5 annenaafie Nr. 5 15 
G. „ Bönndlich! + , dieſes vorzüglichen Präpargtes allen Müttern möglich. Alle Suche zum foforfigen Antritt Enn ER 24. d. M., 


Apotheken und Drogerien halten Berkaufsſtellen. Nicht vor⸗ 
räthigen Falles werden Aufträge direct an die Fabrik erbeten. 
= Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte 
und Gebrauchsanweiſung gratis. (2666 


Nademanns Nährmittel-Fabrik 
Bockenheim-Frankfurt a. M. 


Kundegaſſe 36, 
Kopfengaſſe 35. 


einen tüchtigen branchekundigen Nachmittags, aut dem Wege 
Werk U rer von Laltadie über Steindamm, 

Jopengaſſe nach der Langgaſſe 
für eine Kartoffelſtärke- Fabrik. |verloren. Abzugeben gegen gute 


den Meldungen find Jeugniſſe Belohnung Sandgrube Nr. 28, 
2] nebſte Gehaltsanſprüche beizufügen, erſte Etage. 4408 


S. E. Kirſch, Druck und Verlag von 
Schwen Weltpr. - (26A. W. Kafemann in Danis 


Violin-Unterricht 


age, wie nellbfere Chliter, Die — | Aiaennm bonum. |. 
n ie geübtere Schüler, bis — 7 
zur Pirtuofität, ebenfo im Zu⸗ Weintrauben aus d. beſten Magnum bonum, a 
ammenipiel der Sonate, Trio ete. Lagen per vorzüglichſte Speiſekartoffeln, 
ertheilt @108| Vz a 110 155 50 u. 60 en e 5 bn neee pon ; 
5 in Poſtcolli gegen Nachnahme franco Bahnhof gulmſee Dom. 
Friedrich Laade, Rofine Kaiſer, Rüdesheim a R. Racinniewo bei Unislaw, Kreis 
Hundegaſſe Nr. 119, III. Rheinſtraße 18. (2748 Kulm, 4011. 
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